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Genosse Dr . Heller in der Senatsaebatte :

Fascitmut bedroht die Republik
Die wahren Absichten Deutschlands und der SdP

Prag . In der gestrigen Senatssitzung sprach Genoffe Dr . Heller unsere vollständige
Zustimmung zum Expose des Außenministers aus und ging dann dazu über , einmal offener ,
als der zünftige Diplomat es tun darf , darüber zu reden , ob unsere Beziehungen zu den

faseistischen Staaten , vor allem zu Deutschland , überhaupt über den Rahmen kühler Korrekt ¬

heit hinausgchen können . Was er über die von offiziellen deutschen Kreisen gegen die Tschecho ¬

slowakei betriebene systematische Hetze ins Treffen führte , genügt vollauf , um die gestellte

Frage zu verneinen .
Wenn man vom Dritten Reiche spricht , so ist natürlich auch ein näheres Eingehen auf

unsere SdP und ihre wahren Ziele direkt naturgegeben . Genosse Dr . Heller wich auch diesen

Problemen nicht aus , sondern befaßte sich mit der SdP ganz gründlich . An die tschechischen

Parteien richtete sich vor allem fein dringender Appell , der Not im deutschen Gebiet zu steuern
und so der Henlein - Agitation am sichersten und leichtesten den Boden zu entziehen .

Deutschland
'

• und die Sanktionen
In der Pariser Press « sind in mißverständ¬

licher Auslegung gewisser handelspolitischer Ber -

fügungcn Deutschlands Gerüchte über eine Betei¬

ligung Deutschlands an den Sanktionen aufge¬

taucht.
Die offizielle Deutsche diplomatisch - politische

Korrespondenz erklärt dazu , daß Deutschland wei¬
ter an seiner Neutralität festhalten werde , aber

auch nicht die Absicht habe , an dem Kriege zn

profitieren . Es habe die Waffenausfuhr nach bei -
dcn kriegführenden Ländern verboten und dies

schon vor den Genfer Beschlüssen .

DaS deutsche Waffenausfnhrverbot hat na¬
türlich ganz andere Gründe als die deutsche
Friedensliebe , die in der zitierten Erklärung wie¬
der betont wird . Es soll verhindern , daß Deutsch¬
land seine eigene Rüstung schädigt . Für die Wir¬
kung der Sanktionen aber ist es von entscheiden¬
der Bedeutung , ob Deutschland « Kohle und
Eisen nach Italien liefern und gewisse Güter
ivr Zwischenhandel vermitteln wird . DaS scheint

»Iläufig sehr wahrscheinlich , wenn es auch nicht
an Anzeichen dafür fehlt , daß Deutschland bereit
ist, unter gewissen Bedingungen — Lösung des
Bilkrrbundpaktes von dem Versailler Vertrag vor
allem — Genf in der Sanktionenfrage entgegen -
Nlkommen . Die Lücke im Ring der Sanktions¬
mächte , die sich durch Deutschland dank der ver¬

räterischen Haltung Oesterreichs und Ungarns für
Italien öffnet , ist immerhin so groß , daß sie die
hirkung der Sanktionen verschleppen und Ita¬
lien retten kann .

„Freie Mitbestimmung “
Im faseistischen Oesterreich

Ein Minister bestreitet die Diktatur

Wien . Bundesminister für soziale Fürsorge
Dr. Dobretsberger sprach Donnerstag vor den in
Dien tätigen englischen und amerikanischen Zei -
tungskorrespondenten über die Grundlinien der

österreichischen Sozialpolitik , wobei er auf die

dielfach im Ausland verbreitete Auffassung zu

sswechen kam , daß in Oesterreich tvirkliche Ge -

iverkschaften nicht bestünden , da die Vertrauens¬
männer derselben nicht gewählt , sondern ernannt

iperden. Der Minister erklärte , man , dürfe nickt

dergeffen, daß Oesterreich im Verjähre zwei ge¬

waltige Erschütterungen zu überwinden hatte und

Öaß in Zeiten derartiger,politischer Erschütterun¬
gen in allen Ländern das Wahlrecht vorüber¬

gehend aufgehoben wurde . Nunmehr wolle man
in Oesterreich wieder die allgemeine freie Mit -

öestimmung der Arbeiterschaft im Rahmen der

Gewerkschaften und den berufsständischen Auf¬
bau zur Geltung kommen lassen . Der ständische
Staat , wie er heute im Entstehen begriffen ist ,

will keine Diktatur , sondern jedem

Staatsbürger die Möglichkeit einräumen , im

Rghmen der berufsständischen Organisation mit¬

bestimmend im öffentlichen Leben teilzunehmen .

belgischer Bergarbeiterstrelk
erfolgreich beigelegt

Brüssel . Der allgemeine Bergarbeiter¬
streik, der im Becken von Lüttich auszubrechrn
drohte, konnte beigrlegt werden . Die Arbeitgeber
gaben der Forderung nach Lohnerhöhung um

b Prozent statt . Die Erhöhung der Bergarteiter¬
löhne seit der Devalvation beträgt seit dem 30 .

Piärz 7 . 5 Prozent . Der Lebensmittrl -Preisinder
ist nach amtlicher Statistik seit diesem Zeitpunkt

» m 10 . 5 Prozent gestiegen .

Wahlsieg
eines Roosevelt - Anhängers

LouiSville . Der bisherige demokratische
Rizegouverneur Chandler ist mit der ungeheu¬
ren Mehrheit von rund 100 . 000 Stimmen zum

Gouverneur des Staates gewählt worden . Sein

Dahlsieg ist umso bedeutender , als Ehandlcr ein

ausgesprochener Anhänger der Newdeal- Politik
Roosevelts ist . Seine Wahl bedeutet also einen

Erfolg Roosevelts .

Genoffe Dr . Heller befaßte sich zunächst
mit der gestrigen Rede des Kommunisten K r e i -

dich . Wir begrüßen es natürlich , daß ein Expose
des Außenministers von den Kommunisten , zur
Kenntnis genommen wird . Kreibichs Angriffe gegen
den Ministerpräsidenten stützen sich jedoch auf die

Ausführungen eines österreichischen Generals , also
eine n i »ch t unbedingt verläßliche Quelle . Und

schließlich , Herr Kollege ( zu Kreibich gewendet ) , Sie

sind heure ein reuiger Sünder ^ Sie

haben Ihren Standpunkt gewechselt . Das können
auch die andern I Die Befürchtungen , daß infolge der

Ernennung Dr . Hodssas ein fascistisches Regime ein¬
treten könnte , hält Dr . Heller für unbegründet , so¬

lange die drei sozialistischen Parteien und auch die

bürgerlich -demokratischen Parteien ihre Vertreter im
Kabinett haben .

Wir stimmen mit dem Außenminister überein ,
daß das Interesse der Tschechoslowakei seine beste
Wahrung im Völkerbund findet . Daraus

resultiert naturgemäß auch unsere Stellung zum
italienisch -abessinischen Konflikt .

Der Standpunkt , der heute in E n g l a n d

zum Durchbruch gekonunen ist , wurde ja schon im

Jahre 1924 im sogenannten GenferProto »
k o l l zum Ausdrucke gebracht , dem wir damals

schon zugestimmt haben , obwohl wir in hef¬
tiger Opposition zur Regierung standen . Has Genfer

Protokoll wurde damals durch dieselben englischen
Konservativen zunichte gemacht , die heute seine
Grundsätze annehmen . Mancher Konflikt in Europa

hätte sich vermeiden lassen , wenn die englische Regie¬

rung schon 1924 das Genfer Protokoll angenommen
hätte !

Hu dem Konflikt geht es nicht allein nm die

Selbstbestimmung Abessiniens , sondern um die

Selbstbestimmung aller klei¬

neren Staaten , darnntrr auch der

Tschechoslowakei , und darum , daß keine Groß¬

macht mehr imstande sein soll , einfach über einen

kleinen Staat herzufallen und ihm seine Selbstän¬

digkeit zu raube « . Deshalb sind wir an diesem

Konflikt so interessiert !

Werden die wirtschaftlichen Sanktionen aus¬

reichen , um den Krieg laschest zu beenden , oder be¬

steht die Gefahr , daß Abessinien von Italien dank

der Uebermacht der Waffen besiegt wird ? Dann

würde Europa und der Völkerbund vor einer fer¬

tigen ^ Tatsache stehen und das würde eine R i e -

Verlage des Völkerbundes bedeuten . Nach den

Erklärungen Sir Hoares kommt auch eine Blockade

für absehbare Zeit kaum in Frage . Auch in dem

bisher beschlossenen geringen Ausmaß werden di «

Sanktionen nicht restlos durchgeführt werden kön¬

nen , weil mehrere Staaten , darunter die Nachbar¬

länder Oesterreich und Schweiz , sie nicht mitmachen .

. Die tschechischen Genossen haben im Par¬

lament einen auch von den Genossen Falsch

und M a c o u n gezeichneten Antrag einge¬

bracht , wornach zur Untersuchung der Ursachen

der Arbeitslosigkeit in den am härtesten betrof¬

fenen Gebieten ein • A n S sch u ß stach

Paragraph 32 der Geschäfts¬

ordnung errichtet werden soll . Rach dem

Motivenbericht soll der Ausschuß auch unter¬

suchen , yb es sich in einigen Betrieben nicht um

eine Drosselung der Produk . »

l Daraus erwächst unsere Befürchtung , daß die Sank¬
tionen das angestrebte Ziel nicht erreichen werden .
Diese Sorgen werden noch vergrößert durch die
Politik der uns umgebenden
Staaten .

Der Krieg als Sicherheitsventil

Der Herr Minister kann sich offiziell nicht in

die inneren Verhältnisse anderer Staaten ein¬

mischen . Aber wir haben wohl das Recht , die

inneren Verhältnisse anderer Staaten einer Kri¬

tik z « unterziehen . UnS kann eS durchaus nicht

gleichgültig sein , ob in den anderen Staaten eine

fasristische »der demokratische Politik gemacht
wird !

Was wir seit dem Sieg des FascismuS in
Jtglien immer behauptet haben , hat sich voll be¬
wahrheitet : daß nämlich der FascismuS
zum Kriege f ü h r e n m u ß. Im Wesen
jeder faseistischen Politik liegt eben die Aggres¬
sivität . In faseistischen Staaten , stützt sich das
Regime vor allem auf d xt bewaffnete
Macht , auf Militär und Polizei . Da nun die Be¬
völkerung kein demokratisches «Ventil , das heißt keine
Möglichkeit hat , die Regierung irgendwie zu kotz -
trollieren oder auch nur ihre Meinung zu äußern ,
so muß notwendig der Zeitpunkt eintreten , in dem
das Gewaltregime im Innern zu versagen droht .
Dann muß der drohenden Empörung ein ande¬
res Ventil geschaffen werden , das Ventil
nach außen , der Krieg !

Dieser Zeitpunkt ist nun in Italien eingetreten
und wird naturnotwendig auch morgen in anderen
faseistischen Staaten kommen . Das ist die
großeGef <?h r » die uns das Recht gibt , uns
auch um die innerpolitischen Verhältniffe in anderen
Staaten zu kümmern . ( Sehr richtig ! )

Korrekt , aber nicht mehr !

Wir wünschen die Aufrechterhaltung korrek¬
ter Beziehungen auch mit diesen Nachbarstaaten ,
soweit dies irgend möglich ist . Wir bezweifeln aber ,
daß diese korrekten Beziehungen sich jemals zu
freundschaftlichen ausweiten können ,
weil das Wesen des faseistischen Staates solche
freundschaftliche Beziehungen einfach n i ch t z u -
läßt . Reden wir ' ganz frei und offen über
Deutschland . In der Zeit von Locarno und
Genf wäre es möglich gewesen , mit diesem Deutsch¬
land . das keine aggressiven Absichten hatte , zu
einem freundschaftlichen Verhältnis zu kommen .
Mit der Schwenkung zum autoritativen und dann
zum faseistischen Regime ist diese Möglichkeit ver¬
schüttet worden .

Keine noch so schöne Rede von der friedlie¬
benden Politik Deutschlands kann « nS über seine

t ! g it aus objektiv - wirtschaftlichen oder viel¬

leicht manchmal auch auS politische «
Gründen handle . Der Ausschuß soll dem Par¬
lament und der Regierung die Ergebnisse der

Untersuchung und Anträge vorlegen , wie der

Bevölkerung in den zumeist industriellen Not¬

standsgebieten z « helfen sei . Es werde notwen¬

dig sein , vor allem für die Belebung der Indu¬

strie in diesen Gegenden Mittel und Wege z «

finden .

I wahren Absichten Hinwegtäuschen . Betrachten Sir
nur einmal die Politik Deutschlands uns gegen¬
über ! Die wiederholten Einbrüche in unser Ge¬
biet , die Ermordung Lessings und Formis ' » die
Entführungen , die Tätigkeit der deutschen Sen¬
der , di « Rüstungen an unseren Grenzen , dir Aus¬
beutung unserer wirtschaftlichen Nöte , die dau¬
ernden Spionageaffären , die Schreibweise der
deutschen Blätter gegen unseren Staat !

Einen Tag vorher , bevor drei junge Leute aus
Hultschin in unserer Berliner Gesandtschaft die Ein¬

richtung demolierten , erschien im „ Völkischen Beob¬
achter " ein Artikel über die Unterdrückung der Su¬

detendeutschen , und zwar unter dem Titel „ Eine
europäische Angelegenheit " . * So hat
nämlich H e n l e i n die Stellung des Stzdetendeutsch »
tums gekennzeichnet ! Am 28 . Oktober erschien in
demselben Blatt ein Artikel über die Tschechoslowa -
kei , in dem eS heißt :

„ Trotz der tschechischen Propaganda ist heute

in der ganzen Welt bekannt , daß von all den vie¬

len deutschen Stämmen im Anstand es die Su¬

detendeutschen sind , die wegen ihrer Blu ' gemem -

schaft mit dem Reiche das Schwerste z »
dulden haben . "

Wir sind nicht mit allem einverstanden , was
hier geschieht . Aber ist das nicht eine unerhörte
Uebertreibuna angesichts dessen , was in
Polen , Italien , in Ungarn die Deutsche « zn leiden ~

haben ? Und nicht nur die Deutschen , in Jtanen
auch die Südslawen , in Polen die Ukrainer . Geht
daraus nicht die Absicht hervor , um jeden
Preis gegen die Tschechoslowakei zu hetzen ?

Heute scheint sich der Hauptangriff der deut¬
schen Presse und damit der deutschen Regierung lat «
sächlich gegen die Tschechoslowakei zu richten . Und
da kommt so ein Herr ( Pfrognerl D. Red . ) daher
und erzählt uns von den guten Absichten Deutsch¬
lands und von einem kulturellen Zusammenhang .
Der wurde 1933 von dem faseistischen Deutschland
zerriffen ! Menschen , die bei uns wegen Verbrechen
gegen den Staat verfolgt werden , finden drüben

nicht nur ein Asyl , sondern Beschäftigung rn
amtlichen Stellungen , von wo aus sie die
Hetzereien und Wühlereien gegen die Tschechosw »
wakei organisieren . Nehmen Sie zu dem allen die
unverhüllte Unterstützung , die eine unserer Par¬
teien drüben findet , so werden Sie einsehen müs¬
sen , daß wir jedem Versuch , freundschaftliche Bezie¬
hungen zu diesem Land und diesem Regime anzu¬
knüpfen , sehr skeptisch gegenüberstehen .

Wir sehen in diesem Regime vielmehr ein «

ständige Gefahr für den europäischen Frieden and

insbesondere eine Gefahr für die Sell »

ständigkeit und Sicherheit unseres

Landest ,
Am klarsten kommt diese Einstellung Deutsch¬

lands uns gegenüber in dem Verhältnis zu P o l e n
zum Ausdruck . Der Beginn der polnischen Ge¬
hässigkeiten gegen uns fällt zeitlich genau zusgmmen
mit dem Abschluß des polnisch - deutschen Vertrages .
Darin liegt ein ursächlicher Zusammenhang .
Wir glauben auch nicht , daß es möglich sein wird ,
unsere Begehungen zu Polen aus ein normales Maß
zu bringen , solange der deutsch - polnische Vertrag
besteht .

Sicherheit für den Angreifer ?

Herr Pfrogner hat hier davon gesprochen ,
warum man nicht Deutschland nicht einen ähnlichen
Vertrag abschließt wie mit Rußland . Deutschland
will aber von der Idee der kollektiven Sicher¬
heit nichts wissen und empfiehlt deck Abschluß zw > i -
seitiger Verträge , nicht etwa zwischen allen ,
fondern zwischen willkürlich ausgewählten S aaten .
Solche Verträge stellen aber praktisch eine Rük -
kendeckungfürdenAngreifer vor . Wir
aber wollen Verträge als Sicherheit g egenden
Angreifer abschließen, - Darum kann es zu
einem Vertrag mit Deutschland nicht kommen .

Daß Herr Pfrogner in das Horn des An ' i «
bolschewismus mit eingestimmt hat , ist weiter
nicht zu verwundern . ES tun das die Reaktionäre
auf der ganzen Welt . D' e Berufung auf die bcl -
schewistische Gefahr ist aber nur derBorwa d,
um dem zügellosen Haß dieser reaktionären Partei
gegen ' Sowjetrußland und damit gegenüber der
ganzen Arbeiterbewegung Ausdruck zu geben . Heber »
dies hat ja noch das nationalsozialistische Deursch -
land im März oder April 1933 den Vertrag von

parlamentarische Erhebungen
( Iber die Arbeitslosigkeit

Ein sozialdemokratischer Antrag
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Rapallo , also den Freundschaft - Vertrag mit Ruß «
land , auf zehn Jahre verlängert . Was dem natio¬
nalsozialistischen Deutschland recht ist , mutz un¬
billig sein !

SdP - Loyalität
Diese Partei , dir doch nicht - andere - ist al¬

ber Ableger der in Deutschland herrschenden Par ¬

tei , glaubt wirklich , daß sie die Welt mit ihren
Reden von Demokratie und Staat - treue oder mit
einer Kandidatenredr für den Eintritt in dir Re¬

gierung dumm mache » wird , wie sie heute Herr
Pfrogner hier gehalten hat . Man hat manchmal
de » Eindruck , daß diese Partei in der Politik das
ist , waS im Leben gewisse Dame » find , dir
sich jedem anbietrn !

Wie der Große da draußen sich räuspert und
wie er spuckt , da - hat ibm der Kleine bei uns glück¬
lich abgeguckt . Bon A bis Z dieselben Phrasen ,
dieselbe Ueberheblichkeit , dieselbe öde ,
geistlose Gleichschalterei unter demselben
Schlagwort von der „ Volksgemeinschaft " , die über
alle Klassenunterschiede hinwegsieht , die alle - in
einen Topf wirft . Dieselbe Ausnützung der un¬
erhörten Not unseres Volkes für ihre schäbigen Par¬
teizwecke und dieselbe niederträchtige Kampfes -
weise , wie sie draußen der Nationalsozialismus vor
der Machtergreifung hatte .

Wenn Herr Enhuber in Böhm . - Leipa sagte :
« Die früheren Parteipolitiker lebten von der Poli -

■ tik , die heutigen Abgeordneten und Senatoren der
SdP leben für das Volk und fitr die Politik " , so
ist das

eine schäbige , niederträchtige Berlcumbung !

Wenn derselbe Herr alles , was in letzter Zeit ge¬
schehen ist , als Verdienst der SdP hinstellt , sogar die
Aktion der tschechischen Intellektuellen , die doch
wahrlich nicht ihren Kreisen nahestehen , so wird ei
wahrscheinlich auch da - Verdienst der SdP sein ,
daß e - endlich geregnet hat . ( Hei¬
terkeit . )

Die Not —

der Nührboden des Fasdsmus

Tie tiefe Ursache allerdings , daß im sudeten¬
deutschen Gebiet fünfviertel Millionen dieser Par¬
tei nachlaufen konnten , liegt in der « n g e h « « -
er « « Not in unserem Gebiet . Solange die Re¬

gierung nicht sehr drastische Mittel anwendrt , um
unserer Bevölkerung zu Hilfe zu kommen , filange
besteht keine Ausficht , daß diese staatsfeindliche
Bewegung abflaut und schließlich verschwindet .
Jede destruktive Partei findet immer ihren beste «
Boden in der Not , dem Elend und der Ver¬

zweiflung der Menschen .

Verstehen Sie denn nicht , daß ein junger Mensch
von 18 , 19 oder 20 Jahren , der jahrelang aus der
Schule heraus ist und noch nicht einmal einen ein¬
zigen Handgriff Arbeit zu tun hatte , verzwei¬
feln muß ? Zumal wenn man ihm sogar die karge
Ernährungskarte verweigert , weil er innerhalb der
letzten drei Jahre nicht krankenversichert wflr , eben

1 weil er noch keine Arbeit finden konnte . Begreifen
: Sie , daß ein solcher Mensch den gesunden Menschen¬

verstand verliert und dann einer Partei wie der

SdP nachläuft ?

Der Kommunist K r e i b i ch hat gestern einen

beweglichen Appell an uns gerichtet zur Aufrichtung
der sogenannten Einheitsfront . Dicke

besteht schon seit sechs Jahren , denn die drei so¬
zialistischen Parteien in der Regierung arbeiten ge¬
meinsam mit den übrigen demokratischen Parteien
diese - Landes . Folgen Sie diesem Beispiel und die

Einheitsfront wird vollständig hergestellt sein !

Abschließend stellt Genoffe Dr . Heller zu dem

ExvosL fest , daß heute die Arbeiterschaft g e -

schlosfrnhintrrdem,Völker ¬

bund steht und daß auch wir dem Minister für

feine Bölkerbundpolitik unser Vertrauen auS -

fpreche « und für die Kenntnisnahme feines

ExpoftS stimmen werden . ( Lebhafter Beifall . )

7

Der Lakai

Verbekhoven
Von Max Hochdorf

Die wenigen Stunden , die seit der ersten
Unterredung tnit dem Lakaien vergangen waren ,

hatten noch sichtbarer an dem König gezehrt . Er

hatte seine gesunde Gesichtsfarbe verloren , er , der

begeisterte Bezwinger von schwierigen Alpen¬

spitzen , der Freiluftmensch , der die langen Fuß¬
masche liebte . Da er die Schultern hängen ließ ,
schien er müder , menschlicher geworden . Der König
schien auch älter , als er es den Jahre « nach hätte
sein müssen .

„ Sie sind es ? Ach gut , Verbekhoven , daß Sie

gekommen sind " , sagte der König . „ So kann ich

Ihnen gleich danken , daß Sie so aufopfernd Ihre

Pflicht tun . Ich habe alles erfahren . Sie sind die

treueste Seele , die wir hier im Palais haben . "

Verbekhoven wurde über und über rot . Er

stammelte : „ Majestät sind zu gütig , Majestät be¬

schämen mich tief . Ich weiß nicht , durch WaS ich

dieses Lob verdient habe . "

„ Gut , gut " , beschwichtigte der König und

reichte dem Lakaien die Hand .

Als der Lakai sich so tief bückte , als wollte

er die Hand seines Herrn küssen , entzog der König

sich dieser Verehrung und schritt zu seinem

Schreibtisch . Gespannt verfolgte Verbekhoven jede

dieser Bewegungen . So ergriffen war er , daß es

ihm wohlgetan hätte , sich auf den Boden zu wer¬

fen und auch die Stiefel seines Herrn zu küssen .

D » wandte sich der König schon wieder zu

ihm und sprach : „ Sie sollen wissen , daß Sie nicht

umsonst Ihre Nächte und Ihre Gesundheit opfern .

Aber vielleicht tun Sie doch ein bißchen zuviel ,

Verbekhoven . Sie müssen sich ablösen lassen . Es

bat keinen Zweck, seine . Kräfte zu verschwenden .

Ich merke es an mir selber . Es ist ein wenig zu

viel für uns beide , und wir müssen doch die

Antibolschewistische Einheitsfront
Zwischen Dr . KramAF und den Henlelnleuten

Prag . Der Abgeordnetenhaus brachte am

Donnerstag die außenpolitische Debatte bis auf

zwei Redner zum Abschluß . Man rechnet damit ,

daß die Abstimmung über das Expose Freitag
gegen halb 11 Uhr vormittags erfolgen wird .
Urbrr die weiteren Dispositionen des Hausprä¬
sidiums ist noch nichts Zuverlässiges bekannt .

Im Gegensatz zu den ftüheren oppositionellen
Rednern aus der Slowakei nahm RazuS ( Slow .
Rat . - Partei ) einen ziemlich positiven Standpunkt
zum Erposö ein . Für die SdP . sprach Abg . Frank I ,
der erklärte , unsere Außenpolitik lasse sich bestenfalls
unter dem Gesichtspunkt der französischen Inter¬
essenvertretung rechtfertigen . Als er in A n t i »

bolsch ewismus machte , wurden er und seine
Leute von unseren Genossen und den Kommunisten
in ein Kreuzfeuer von Zwischenrufen genommen , na¬
mentlich als er behauptete , das bolschewistische Ruß¬
land sei von der Humanität viel weiter ent¬
fernt als das nationalsozialistische Deutschland .

Ein bezeichnender Lapsus passiert « dem Herrn
Birke von der SdP . Als Genoffe Katz nämlich
dem Redner bei seinen antirnssischen Tiraden zn -
rief : „ Ans Frank I spricht Goebbels II ! " » da ent¬
schlüpfte dem . Herrn Birke das Geständnis : „ D a s
wäre ja keine Schande ! "

Herr Frank l scheint auch nicht richtig kapiert zu
haben , gegen wen sich MalvvetrS gestriger Ausspruch
richtete , daß der größte Schädling der Demokratie
die Demagogie sei . Er begrüßte heute näm¬
lich noch ausdrücklich diese Feststellung .

Urfiny ( Agr . ) unterstreicht die Forderung nach
einer starken Armee und tritt für das Bündnis mit
Rußland ein . Brodtz ( Aut . Russe ) betont dagegen
wieder die angebliche Notwendigkeit einer Verständi¬
gung mit Deutschland und Bolen . Chalnpa ( Gew .
Partei ) erklärt , daß im deutschen Gebiet ein Boy¬
kott gegen die ffchcchischen Minderheiten durchge -
sührt werde . Man müsse feststellen , wer diesen ge¬
heimen Boykott organisiere . Die Urheber mögen sich
warnen lassen .

Dann kam der greise Dr . Kramäk zu Wort , der

sitzend von der Rednertribüne aus sprach . Seine Rede
war gespickt mit Ausfällen gcaen den Außenminister ,
gegen dessen verfehlte russische Politik , gegen die Sow ¬

jets usw . Auf den objettiven Zuhörer mußte es mehr
peinlich wirken , einen Greis fast ununterbrochen per¬
sönliche Gehässigkeiten und Bissigkeiten auS sich her¬
aussprudeln zu sehen , wo doch gerade das patriarcha -
liche Alter , in dem Herr Dr . Kramak steht , mit
einer abgeklärten Ruhe , mit einer turmhoch über allem
menschlichen Hader stehenden Weisheit verbunden
sein sollte .

Daß Dr . Kramäk daS bolschewistische Gespenst
an die Wand malte , geftel den Henleinleuten außer¬
ordentlich gut . Sie hörten ibm direkt andächtig
zu und drückten wiederholt ibre Zustimmung aus . So
konstatierte Herr K u n d t : Der spricht doch glänzend
für uns ! Als Dr . Kramäk feststellte , daß der Sieg
des Bolschewismus den Untergang der kulturellen
und staatlichen Selbständigkeit des tschechischen Vol¬
kes bedeuten wüdre , wiederholte sich die Zustimmung
bei den SdP . - Leuten . So besorgt sind die Herren um
das Schicksal der Republik . Wer ' s ihnen jetzt noch
nicht glaubt . . . ! Die Anbiederung an die tsche¬
chischen Agrarier bat ihnen bisher nichts genützt , jetzt
versuchen sie es schon, sich an den alten , verbitterten
und von niemanden mehr ernst genommenen Dr .
Kramäk anzuhängen , um sich wenigstens bei der
äußersten tschechischen Rechten einzuhauen . Herrn Dr.
Kramäk zollten zum Schluß von den Zuhörern nur
drei Gruppen Beifall : die eigene Partei , die t s ch e -
chischenFascisten und die Henlein -
Leute . Ein würdiges Dreigespann !

Dr . Lukchka ( Christi . Soz . ) äußert zwar Be¬
denken hinsichtlich der Auswirkungen der Sanktionen
und befürchtet , daß die Tschechoslowakei einmal das
O p f e r d e S r u s s i s ch e n Bündnisses
werden könnte , sonst aber macht er Dr . Benes alle
möglichen Komplimente und erklärt , daß seine Par¬
tei für das Expose stimmen werde .

Die letzten Redner deS Tages sind der Kommu¬
nist Borkafiuk und der bürgerliche Pole Dr.
Wolf , der behauptet , daß die polnische Minderheit im
Kamp ? um ihre nationalen Rechte durchaus
loyal sei und ihn auch lange Jahre in enger Zu¬
sammenarbeit mit den Regierungsparteien geführt
hab «. Ihre Beschwerden , richten sich nicht gegen den
Staat , sondern gegenlokale Faktoren ,
die die Polen entnationalisieren wollen .

Nächste Sitzung Freitag um 9 Uhr .

Große Senatsmehrheit
für das auBenpolitische Expose

Prag . Der Senat schloß Donnerstag nach¬

mittag - die Aussprache über da - außenpolitische

Expost ab . Bei der Abstimmung stimmten für das

Expose neben den KoalitionSporteien auch , wir

angekündigt , die Komm » H i st e n und selbst
die deutschen C h r i stl i ch s o z i a l e n.

■ Nach Schluß der Debatte hatte Senator
D ö st' ck k ' staMens der gesamten - KvaÄtion ' eine ' län¬

gere Erklärung abgegeben , die sich inhaltlich im all¬

gemeinen mit der Erklärung HamplS im Abgeord -

netenhau - deckte .

Erster Debatteredner war Senator Pfrogner

( SdP ) , der wohl gegen den russischen Pakt polemi¬

sierte , sonit aber ängstlich bemüht war , ja recht
staatsbejahend zu sein und die Regierungsfähigkeit
der SdP zu beweisen . Rußland selbst habe wohl
keine ExpansionSPlüste , wohl aber der

Kommunismus , und darin läge die . Gefahr .

Genosse Nießner : Das hat Ihnen wohl der

Goebbels diktiert !
Bei dieser Gelegenheit gab es einen heiteren

Zwischenfall , als Pfrogner , um die Bündnis¬

unfähigkeit Rußlands zu beweisen , pathetisch eine

Broschüre in der Hand schwenkte und ausrief : Der¬

selbe Dimitrow , der im Völkerbund «ine

große Rolle spielt , hat hier eine Broschüre geschrie¬

ben . . . Daraufhin gab es bei unseren Genossen
schallende Heiterkeit , daß ein Redner
der SdP , der über russische Verhältnisse spricht , den
au - dem Reichstagsbrandprozeß bekannten Dimi¬
trow und den russischen Außenminister - L i t w i «
n o w für eine und dieselbe Person hält . Ob dieser
Blamage war Pfroaner sichtlich betroffen , so daß er
nur mit Mühe den weiteren Faden wiederfand . Er
plädierte dann für einen Pakt mit Deutschland , ver¬
leugnete den deutschen Nationalsozialismus und rief ,
es müsse . endlich einmal der Augenblick kommen , daß
die Ehrlichkeit ihres Bestrebens nicht mehr an¬
gezweifelt werden könne . ; . '

Als dann Genoffe Dr . H e l l e r zu Worte kam .
dessen Rede wir an anderer Stelle veröffentlichen ,
marschierte die ganze SdP in Doppelreihen hinaus ,
von ironischen Zwischenrufen unserer Genossen und
der Kommunisten Hegleitet . Beim nächsten Redner .
Herrn Hilgenreiner , kamen die Herren wieder
hinein und applaudierten ihm wacker .

Hilgenreiner meinte , wie Dr . BeneZ den Weg
nach Moskau gefunden habe , werde er auch den Weg
nach Berlin finden , unter der Voraussetzung
allerdings , daß Berlin mit den Westmächten in gute
Beziehungen tritt . Das sei überhaupt der Schlüssel
zum europäischen Frieden , daß Deutschland und
Frankreich einander näherkommen . Jnnervoli -
t i s ch sei bei uns allerdings noch nicht alles so- wie
es sein sollte . Das war für Hilgenreiner das Stich¬
wort . um wieder in seine alte unverfälscht oppo¬
sitionelle Tonart zu verfallen .

Eelmre ( Agr . ) befaßt fich mit der ungarischen
Propaganda gegen uns und verlangt , daß man diesen
Dingen mehr Aufmerksamkeit widme . Weitere Red¬
ner sind Pechmann (Gewerbepartei ) , der schon im¬
mer alles besser gewußt bat , wie es kommen wird .
AuS dem Formis - Mord zieht er z. P . die Folgerung ,
daß man die Emigranten besser überwachen solle ,
weil eS zu 80 Prozent Spitzel seien ! ! AIS er darüber
wettert , daß die deutschen Regierungsparteien seiner¬
zeit im Jahre 1933 nicht für die Auslieferung des
Krebs , Jung , Schubert und Kasper gestimmt haben ,
macht ihn Kreibich unter allgemeiner Heiterkeit dar¬
auf aufmerksam , daß Kasper ja aboliert wurde und
jetzt Redner bei der Sudetendeutschen
Partei ist .

Letzter Debatteredner war Senator Klofaik , der
u. a. die Festigkeit der Kleinen Entente betone und
die Stimmen gegen da » russische Bündnis für hellen
Wahnsinn erklärt .

Sozialdemokraten fordern
Hilfe Nir die Alten !

Die Genossen Taub und Schäfer haben
im Namen unseres Abgeordnetenklubs einen An¬
trag auf Ergänzung des Gesetzes über die
staatlichen AlterSunter st ützungen
eingebracht . Demnach soll die staatliche Alters¬
unterstützung nach Vollendung deS SS . Lebens¬
jahres auch jenen Personen zuerkannt werden ,
welch « in der Zeit vom 1. Juli 192 « bis 31 . De¬
zember 1930 das 60 . Lebensjahr erreicht haben ,
wenn sie in dieser Zeit der Sozialversicherung
nicht teilhaftig geworden sind oder die vorgeschrie -
bene Wartezeit nicht vollendet haben .

In der Begründung heißt eS, daß das Gesetz
eine Lücke in unseren sozialen Einrichtungen auS -
füllen sollte , die dadurch entstand , daß die Personen ,
die beim Inkrafttreten der Sozialversicherung be¬
reits 60 Jahre alt waren , in diese Versicherung
nicht mehr ausgenommen wurden , so haß für sie
überhaupt keine Vorkehrung für daS Alter bestand .
In der gleichen Lage sind aber die Personen , die
zwar damals noch nicht 60 Jahre alt waren , aber
unverschuldet der Wohltat der Sozialversicherung
nicht mehr teilhaftig werden konnten . ES handelt
sich da u. a. um Heimarbeiter , über deren
Versicherungspflicht erst im Jahre 1932 Richtlinien
erlassen wurden , und um Personen , die keinen An¬
spruch auf die Versicherungsleistungen mehr er¬
werben konnten . Diese haben jetzt weder eine
Altersrente , noch können sie ein « staatliche Alte ^rente erhalten . Es ist daher «in Gebot der sozial ^
Gerechtigkeit , diese Leute wenigstens der staatlichen
AlterSunterstützung teilhaftig werden zu lassen .

AmtsUbergabe Im Kolowrat - Palals

Prag . Der Vorsitzende der Regierung Dr . Mila «
Hodja hat Donnerstag vormittags jein Amt über¬
nommen .

Im NanM der gesamten Beamtenschaft verab¬
schiedete sich zunächst von dem zurückgetretenen Vor¬
sitzenden der Regierung Jan Malypetr Sektionschef
Rudolf Bartos mit warmen Worten , indem er
seine Arbeit würdigte , die er in den drei Jahren der
größten Schwierigkeiten dem Staate gewidmet hat.
Der Präsident des Abgeordnetenhauses Jan Maly¬
petr dankte gerührt . Sektionschef Bartos stellt « so¬
dann dem Vorsitzenden der Regierung Dr . Hodja dir
Vorstände der Departements und Abteilungen vor
und erklärte , daß sie alle glücklich seien , dem symbo¬
lischen Akt beiwohnen zu können , da an di « Spitzr
der Regierung zum erstenmal ein slowakischer
Staatsmann und Politiker tritt . Für diese Kund¬
gebung dankte der antretende Vorsitzende der Regie¬
rung Dr . Milan Hodja .

Sprungfedern in den Beinen und im Gemüt

etwas elastisch halten . "
Und bei diesen Worten blickte der König den

Lakaien lächelnd an . Das war das Lächkln , das

ihn wieder verjüngte , dieses Lächeln , daS ihn zu

Zeiten wie einen zu jedem Scherz aufgelegten
Studenten erscheinen ließ .

„ Kommen Sie nur näher , Verbekhoven .
haben Sie gar keine Angst , fuhr der König fort ,

ich möchte gern , daß Sie mir einen großen Ge¬

fallen erweisen . Das werden Sie mir doch nicht

verweigern , mein Lieber ? "

Verbekhoven begann : „ Aber Majestät — "

Dann stockte er schon wieder und konnte nicht
weiter .

„ Na also, " meinte der König , „ich werde

Ihnen keinen Zahn ausziehen . Ich möchte ^ nur ,

mein Lieber , daß Sie sich immer an meinen

seligen Onkel erinnern , wenn Sie diesen kleinen

Orden tragen , und auch an mich ein wenig . "

Damit faßte er den Lakaien beim Aufschlag
des Fracks und heftete den Orden an das rote

Tuch .
Verbekhoven rührte sich nicht . Er starrte das

weiße Kreuz mit den ausgezackten Armen an , die

goldenen Flammenzeichen darauf , den grünen
Blätterkranz , auf dem das Kreuz ruhte , die Wöl¬

bungen der zierlichen Krone , die an das purpurne

Band geheftet war . Seine Lippen bewegten sicb

lautlos . Endlich hörte der König , was der Lalai

sagte .
Verbekhoven fragte leise und tastend : „ Ma -

jestät , könnten Majestät mir nicht sagen , warum

die Menschen lieber Sand als Brot und Fleisch
fressen . möchten?"

Da der König ihn verständnislos anblickte ,

fuhr Verbekhoven fort : „Majestät , ich spinne

nscht , ich bin nicht verrückt , ich bin ganz klar ! "

„ Wer behauptet denn das Gegenteil ? "

„ Man macht einen Bogen um mich im

ganzen Palais . Ich war beim Doktor Heureux ,
und er sah mich immer jo an , als wenn er nach

einem Zellenwagen telephonieren wollte . Und
meine eigene Frau behandelt mich , als wenn ick
in jeder Minute einen Tobsuchtsanfall kriegen
könnte . Und warum , Majestät , warum ? Nur
deshalb , deshalb , Majestät , es ist nicht
gut , daß unser Volk ohne Kenntnis von dem
bleibt , was der letzte Wille des seligen - hohen
Herrn ist . Ja , Majestät , in der letzten Nacht ist
der selige hohe Herr mir wieder erschienen und er
bat mir aufgetragen , Eurtz Majestät davon zu be¬
nachrichtigen , dringlichst , unverzüglich , daß es
höchste Zeit ist , dem Kaiser die Hände abzuhacken l
Der Kaiser rasselt " doch nicht nur mit seinem
Säbel , er hat auch die Schneide vergiftet , und er
braucht unser Volk nur ein wenig damit zu ritzen
und es wird bestimmt daran sterben , Majestät , eS
ist nicht gut , dieses Augenzuschlagen vor dieser
ungeheuren Gefahr ! Das Volk muß darüber
aufgeklärt werden , daß es nur Sand und Pulver
fressen wird , wenn es nicht beizeiten seine Pflicht
begreift . Aber man muß etwas tun , Majestät ,
man muß vorgreifen , man muh angreifen l Ma -
lestät , erlauben Sie mir , nein Majestät , geben
Sie mir den formellen Auftrag , und ich werde
den Kaiser zu finden wissen . Ich hab mir in die¬
ser Nacht den Plan genau überlegt , Majestät .
Ich ' werde vorsichtig und schlau sein . Und wenn
der Kaiser nicht mehr ist , dann kann unser Volk
sein , ganz allein dann . Wer wenn der Kaiser ist ,
dann kann unser Volk nicht mehr sein . Nein ,
Majestät , ich bin nicht verrückt , ich weiß ganz ge¬
nau , was ich sage . Es ist alles so wohl durchdacht .
Ich steige in den Zug . In einem Tag bin ich in
der Hauptstadt deS Kaisers . Ach, Majestät , wie
ich glücklich bin , daß ich die Tat vollbringen
darf ! "

' „ Können wir, " erwiderte der König , ohne
mit der Wimper zu zucken , „ das nicht um einige
Stunden , wenigstens bis morgen früh aufschie¬
ben ? Sehen Sie , Verbekhoven , wenn man so was
tut , es ist außerordentlich vernünftig , was Sn
da tun wollen , Sie haben ganz recht , daß Ihr
Vorschlag die einzige Rettung ist , wenn man fo

was tut , dann muß das aber bis ins letzte Pünkt¬
chen genau durchdacht sein . Sonst kann man Pech
haben und mehr Schaden als Nutzen anrichten .
Wenn Sie sich aber bis morgen früh gedulden ,
dann werde ich Ihnen einen Plan ausarbeite »
Dann wird eines in das andere eingreifen , wit
in ein Kettenglied . "

„ DaS ist alles schon geschehen , Majestät ",
wandte Verbekhoven ein . „ Nun , dann lassen Sie
mich Ihren Plan wenigstens einsehen . Dan «
schreiben Sie ihn mir wenigstens aus , damit ich
ihn prüfen kmm . Zwei Köpfe sind doch immer
klüger als einer . Sie können versichert sein , daß
ich Ihnen gar nichts in den Weg legen werde .
Ich möchte nur einen takttschen Fehler vermeide » .
Das werden Sie doch begreifen , lieber Freund! *

Verbekhoven musterte den König . Er stu¬
dierte jeden Winkel des MundeS , der soeben z «
ihm gesprochen hatte , ob sich darin Lüge oder Ver¬
stellung verberge . Es hätte ihm unendlich wobt
getan , das alles mit der vollen Billigung des
Königs tun zu dürfen .

Aber er war auch zum Handeln entschlossen,wenn ihm diese Gnade verweigert würde . Er
würde um keinen Preis dulden , daß der König
Ausflüchte machte, um ihn mit Verschleppungenabzuspeisen .

Bevor Verbekhoven diesen geheimsten Ge¬
danken aussprechen konnte « fuhr der König fort :
„ Ich Habs überlegt . Sie haben recht , es ist kei «
Aufschub mehr möglich. Das ist eine entsetzlicheDummheit , Verbekhoven , daß unser Volk vor dew
kommenden Krieg die Augen heuchlerisch ver¬
schließt . Wir müssen das verhindern , wir müsse«dem Volk den Kopf zurechtsetzen, eS durch eine
gewaltige Tat auf die Seite der Vernunft zu¬
rückschleudern . Das wollen Sie doch sagen?Nicht wahr , Verbekhoven?" „ Zu Befehl-Majestät . "

. (Fortsetzung folgt. ).
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fudetendeutscfier Zeitfspiegcf
zeichnerischen Einfall , mit dem er durch das ganze
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Genf . Tie brasilianische Regierung hat der
Sanktionskonferenz mitgeteilt , daß Brasilien , da es
dem Völkerbund nicht angehöre , an den vom Völ¬
kerbund beschlossenen Sankttonsmatznahmen n l ch t
teilnehme .

Nanking . Die Untersuchung des Anschlages auf
den chinesischen Ministerpräsidenten hat zur Auf¬
deckung einer umfangreichen Organisation geführt ,
deren Ziel die Ermordung des Marschalls
Tschangkaischek war . Da man infolge der
Wachsamkeit der Umgebung deS Marschalls die Plane
nicht durchführen konnte , so sucht « man sich d - n Mini¬
sterpräsidenten als zweites Opfer auS .

Staatsfeier In Moskau
MoSkau . ( Laß . ) Anläßlich des 18 . Jahres¬

tages der Oktoberrevolution fand Donnerstag auf
dem Roten Platz in Moskau eine grandiose Trup¬

penparade der Moskauer Garnison statt , an der

alle Waffengattungen , zahlreiche mechanisierte
und motorisierte Truppenteile sowie zahlreiche
Abteilungen bewaffneter Arbeiter teilnahmen . Auf
der Tribüne deS Lenin - Mausoleums befanden sich
Stalin , Molotow , Kaganowitsch , Kalinin , Andre¬

jew , Mikojan und andere Mitglieder des Polit¬
büros "der Partei und der Regierung . Die Pa¬
rade nahm der Volkskommissär für Verteidi¬

gungswesen Woroschilow ab , der eine kurze
Ansprache an die Truppen und an die bet der

Parade anwesenden Werktätigen richtete . Auf
einer besonderen Tribüne befanden sich die Vertre¬

ter des diplomatischen Korps und die Militär¬

attaches .
Nach der Parade folgte ein Aufmarsch der

Werktätigen Moskaus , die in zahlreichen Kolon¬
nen mit Musik und Gesang mehrere Stunden

lang über den Roten Platz zogen und die Führer
der . Partei und die Regierung begrüßten .

die Drohungen aufmerksam zu machen , welche für
den europäischen Frieden die polnischen For¬
derungen im Gebiet von Tschechisch - Teschen be¬
deuten . ‘

Rom . Die italienischen Blätter veröffent¬
lichen den Teil der Rede des Außenministers Dr .
Beneö , . der sich auf Italien bezieht im vollstän¬
digen Wortlaut oder in geküßter Fassung ohne
Kommentare . Nur die „ Tribuna " bemerkt , daß
die Anwendung der Sanktionen mit den Freund¬
schaftsbekundungen , die Minister Dr . Benes ge¬
macht habe , im Widerspruch stehe .

An kcmpetenten Stellen wurde jedoch die
Rede des Ministers Dr . Beneö mit großer Be¬

friedigung aufgenoknmen , da sie ein wirklich tiefes ,
freundschaftliches Gefühl und '

Verständnis für

Italien aufzeige . Trotz dieser Anerkennung des

freundschaftlichen Verhältnisses der beiden Staa¬
ten wird aber nicht fetten Bedauern darüber ge¬
äußert , daß sich die Tschechoslowakei an den
Sanktionen beteiligen muß . ,

Das rechte Zeichen für dieses Reich . . .

Berlin . DaS Reichsgesetzblatt veröffentlicht
eine Verordnung über das Hoheitszeichen des
Reiches , wonach das Reich als Sinnbild seiner
Hoheit das Hoheitszeichen der nationalsozialisti¬
schen deutschen Arbeiterpartei führt .

V

sondern auch greifbare politische Gestalten alt¬

österreichisch - tschechoslowakischer Tage einschlüs¬
selt , macht der Leser Bekanntschaft mit der wun¬
dervollen Erzählerin Eva Leidmann , nach
deren Buch so mancher , der hier die Probe liest ,

greifen wird ; steht ein launiges G' schichtl von
Oskar Maria Graf , sind Perlen aus

Liliencrons und Altenbergs Werk¬

stätten eingestreut , umreißt Karl Kern die

Gestalt Hans Kudlichs .
Wir beglückwünschen Ernst Paul und

Dr . Emil Franzel , in deren Händen die

Schriftleitung lag , zu ihrem Anteil an dem Werk .
Und wir fteuen uns aus voUem Herzen des Ver¬

dienstes von Georg H. Trapp , dem jungen
sudetendeutschen Bildkünstler , der den Großteil
des zeichnerischen Schmucks lieferte , überzeugend
schon in den originellen Monats - Illustrationen ,
klar und gewinnend in jedem Porträt , in jedem

ziere verwundet , zwei Eingeborenen - Unteroffi -

ziere getötet und zehn AskariS . verwundet . Das

zweite Armeekorps besetzte daS wichtige Zentrum
Delaklaka westlich von Aksum . In ganz West -

Tigre unterwirft sich die Bevölkerung den Siegern .

An , der Somaliftont schreiten die Opera¬
tionen fort . Die Flieger sind ständig in Tätigkeit
und erweisen der vorrückenden Armee vorzügliche
Lerbindungs - und Erkundungsdienste . "

London . ( Reuter . ) Ueber die Situation auf
dem abessinischen Kriegsschauplatz wird mitge¬
teilt : Makale wird nunmehr von den ftalienischen
Geschützen beherrscht . Die italienischen Truppen ,

Aus der Emennunsspraxls Horthys
Belgrad . Wie aus Budapest gemeldet wird ,

ernannte Reichsverweser Horthy durch Sonder¬
dekret den Kaposvarer Advokaten Arpad Higy
zum OberregierungSrat . Dieser Higy ist beson¬
ders durch seine sehr vertrauliche Beziehung zur
terroristischen Organisation Ustascha «bekannt ,
deren Verteidiger vor Gericht er übrigens war .
So z. B. verteidigte er vor dem Gericht in KapoS - ,
dar und später vor dem Appellationsgericht in
Budapest den Terroristen Eda Premc , einen be¬
kannten Banditen , der mit Höllenmaschinen meh¬
rere Attentate an der jugoslawisch - ungarischen
Grenze , insbesondere aber im jugoftawifchen
Grenzbahnhof in Koprivnica verübt hat . Higv
hatte sehr vertrauliche Beziehungen mit dem
Führer der genannten Terroristenorganisation in
Ungarn , Servac Pertschec , und mit anderen ,
deren Verbrechen sehr gut bekannt sind .

Verhinderte
Betriebs - Stilleguns

Die Firma Marbach u. Riecken in Rau¬

schengrund , Spinnerei und Weberei , hatte beab¬

sichtigt , die Spinnereiabteilung stillzulrgen und

192 Arbeiter , bzw . Arbeiterinnen , 16 Meister und

8 Angestellte am 15 . November d. I . zu ent »

kaffen . Die Brüxer Bezirksbrhörde hat im Sinne

der Reg . - Ber . vom 25 . Juni 1935 , Nr . 134

S . d. G. u. B. auf Grund kommiffioneller Ver¬

handlungen dahin entschieden , daß dir geplante

Maffenentlaffung von Arbeitern nicht begründet

erscheint und daher nicht durchgeführt . werden

darf . Diese Entscheidung der Bezirksbehörde ist

endgültig .

des Generals de Bono meldet :

„ Am 7. November wurde bei Morgengrauen

auf der ganzen Front der Bormarsch eröffnet .
Eingeborenen - Truppenabteilungen stießen bei der 'i

SSuberungSaktion auf den Widerstand erheblicher lienischen Eingeborenentruppen zu den Stich¬
feindlicher Gruppen in befestigten Rester » auf >

Waffen griffen . Nach einem mehrere Minuten
dem Berge Gundi im Gebiet von Geralta . Die dauernden Kampf Mann gegen Mann flüchteten
Abessinier zogen sich unter beträchtlichen Verlusten ! die Abessinier , wobei sie zahlreiche Gefangene ,
zurück . Bon den Italienern wurden zwei Offi - 1 Tote und Verwundete auf dem Kampfplatz zurück -

ch

Vom Kriegsschauplatz
Makales Fall nach Scheinkämpffen

Rom . ( Stefan ! . ) Der Heeresbericht Nr . 39 welche früh die Anhöhen rings um die Stadt be -
'

setzten , haben abends ihre Positionen bis dicht vor
die Stadt vorgeschoben , in welche sie noch vor

Tagesanbruch einzudringen beabsichtigen . Makale
wird von abessinischen Truppen in Khakiunifvrm
"besetzt gehalten , die jedoch allem Anschein nach im

Laufe der Nacht sich, in der Richtung nach Süden

zurückziehen werden . Dje italienischen Flieger
unternehmen Erkundungsflüge bis nach Dessie ,
wo sich der größte Teil der abessinischen Truppen
aufhält . Die auf Erkundung vorgeschickten Wachen
und kleinen italienischen Abteilungen durchsu¬
chen das gesamte Terrain in der Umgebung von
Makale , um jeder Ueberraschung zuvorzukommen ,
wenn morgen Vormittag der Vormarsch wieder
ausgenommen wird . Die Annahme , daß die Abes¬
sinier eine Schlacht liefern woÜen , ist durch nichts
gerechtfertigt . Es wird die, Anwesenheit keiner
größeren abessinischen Formationen gemeldet .
Die Abessinier haben einen Gürtel befestigter
Städte vor Wogoro und in der Gegend von Aba¬
lama und Amsalama errichtet . Einige von ihnen
wurden jedoch verlassen und andere beim italieni¬
schen Vormarsch eingenommen . Bei dem gestrigen
Zusammenstoß nordöstlich von Makale nahmen
500 Abessinier an den Kämpfen teil . Zuerst kam

j es zu einem seichten Scharmützel , worauf die ita -

Feys Abfertigung
Wien . Der Verwaltungsrat der Donau¬

dampfschiffahrtsgesellschaft hat in einer Sitzung ,

die Donnerstag stattfand , dest Vizekanzler a. D.

Major Feh in den Berwaltungsrat berufen und

gleichzeitig zum Präsidenten der Gesellschaft ge¬

wählt .

Hungerstreik auf „ Elektra “

Auf dem „ Elektra " - Schacht in Nkkern

Komotau ist Mittwoch die 27 Mann zählende

Frühschicht in den Hungerstreik getreten und nach¬

mittags um 2 Uhr nicht ausgefahren . Die Schacht¬

verwaltung hatte eine Herabsetzung der Schich¬

tenzahl von bisher drei auf zwei Schichten

wöchentlich verfügt , weshalb die Belegschaft in den

Streik trat . Das Revierbergamt in Komotau hat

Verhandlungen zur Beilegung deS Streikes eiq -

geleitet . Die untertags streikende Mannschaft hat

Donnerstag vormittag - auf Anraten deS Revier -

! rotes die Grube wieder verlaffen .

ju

ALFA

Franzbranntwein

zum Gurgeln und Mundaus

spülen . - Grippeschutz I

ließen .

Neue Gewehre für Abessinien
Addis Abeba . Täglich treffen in Addis Me . a

große Sendungen von Jnfanteriemunition ein .
Am Mittwoch zogen Tausende von Soldaten ,
Munitionskisten schleppend , durch die Hauptstadt .
Die Bewaffnung der abessinsschen Truppen er¬
fährt ständig eine Verbesserung durch umfang¬
reiche Sendungen von Gewehren , die über Berber «
und Zeila nach Abessinien gelangen . Schätzungs¬
weise sind in der letzten Zeit etwa 200 . 000 Ge¬
wehre eingeführt worden .

hältnis wurde in polnischen politischen Kreisen
wenig günstig ausgenommen . Diese Erklärung
wird als neuerlicher Ausdruck einer speziellen
Taktik angesehen , welche auf der einen Seite den

Anschein erweckt , als würde sie eine Besserung im

Verhältnisse zwischen den beiden Staaten wün¬

schen und auf der anderen Seite ohne irgend
welche Aenderung das feindselige Vorgehen der

Prager Regierung gegen die polnische Bevölke¬

rung beibehält , welchem Vorgehen in die Augen
springender Ausdruck durch die Kundmachung des

Ausnahmezustandes in CeskH Tösin verliehen
wurde .

Paris . Einige Pariser Blätter kehren auch
heute noch auf die dienstägige Kundgebung des

Außenministers Dr . Benes zurück . In Erörte¬

rung des Exposes Dr . Benes ' s hebt L' homme
libre " anerkennenswert hervor ^ daß der tschecho¬
slowakische Außenminister rechtzeitig auf den

Ernst der Dinge in Europa hingewieien hat , da
man „ wegen Afrika Europa vergessen habe " .
Der tschechoflowakische Außenminister , dessen

Mäßigung bekannt sei , habe es für notwendig
empfunden , die internationale Oeffentlichkeit auf

rÜhh:
kl: : »»!
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Das Benes - Expose
im Ausland

Warschau . ( PAT . ) Offizielles Kommunique :
Die Erklärung des Ministers Dr . Benes in sei -

inem Expose vor dem Parlamente am 5. Novem -

Äuch das Wort unterstützt . Da ist aber auch das Iber über das polnisch - tschechoflowakische Ver -

vielseittge malerische Können unseres zeitgenös ¬

sischen Landsmannes Helmuth Krommer

zu nennen , dem hier die hohe ' Ehre zuteil wird ,
zwischen Albrecht Dürer und Käthe Kollwitz zu
stehen und dessen „Schlesischer Kleinbauer " allein
schon genügen würde , um seine große Künstler ¬

schaft nachzuweisen .

Was sonst noch , hier nicht erwähnt , in die ¬

sem Kalender , der nicht viel seinesgleichen haben
dürste , « n Schönem und Gutem , geistig und see ¬

lisch Beflügelndem zu finden ist , mögen die Zehn ¬

tausenden Leser , denen das Buch in die Hände
kommt , nun selber drin suchen . Mit jedem Leser
jedenfalls , der durch diesen unseren Hinweis auf
das Arbeiter - Jahrbuch 1936 gewonnen sein
sollte , scheint mehr , als es die meisten Bücher un ¬

serer Tage vermögen , für die Durchdringung ar ¬
beitender Menschen mit Hoffnung auf den So ¬

zialismus und mit Glauben an den Sieg des

wahren Menschheitsgedanken und aufbauender
Gefühle für den Einzelnen und für das Volk

getan . L. G.

An den stählern blinkenden Radreifen

schmiegt sich die goldig leuchtende Aehre — so
prägt sich der Grundgedanke deS Jahrbuchs , das

jetzt zu unseren arbeitenden Menschen hinaus¬
geht , schon durch das Schmuckbild des Deckblat¬
tes ein . Den „ Arbeitern und Bauern " ist dieser
Kalender gewidmet , literarische Hilfe also für das

notwendige gigantische Werk , den Nähr - und den

Arbeiterstand einander näherzubringen , geistig ,
seelisch , sozial , wirtschaftlich und politisch . Eine

kluge, edle und wichtige Zielsetzung also und das
an sich aller Anerkennung wert .

Ist aber mit dem Arbeiter - Jahrbuch 1936

dieses Ziel , Wertvolles zur Wegbereinigung
zwischen Arbeitern und Bauern beizusteuern , auch
wirllich erreicht worden ? -

Wir wollen es weder mit einem Pauschal¬
lob versuchen , noch dann lange bei diesem oder

jenem Einzelstück der Bucharbeit verweilen . Wol¬
len es nicht , weil auch nur der Schein vermieden
werden soll , — daß — nur weil wir im selben
Hause wohnen — im ersten Stock gelobt werde ,
was im zweiten geschah . Aber voranstellen wollen
und müssen wir doch die Feststellung , die jeder
bestätigen wird , der nach uns dieses Jahrbuch
liest , daß nämlich außerordentliches Können und
klarer Wille sich verbanden , um durch diese Kol¬
lektivarbeit Licht in dichtes Dunkel zu bringen .
Licht durch Geist , durch Wissen , durch literarisch¬
kompositorische Fähigkeit , durch Wort und Bild .

Auch wo Fähigkeit vorhanden , ist gerade
die Gestaltung eines Arbeiter - Jahrbuchs nicht ,
leicht — gleichviel ob es nur einen durch seine
Herkunft allgemein bestimmten Zwecke zu dienen
hat , oder ob es , wie dieses für 1936 , auf einem

festen Grundakkord aufgebaut werden soll . Viel «

schichtig und vielgestaltig ist das Publikum , an
daS Redaktion und Mitarbeiter solchen Buches sich
wenden . Da ist der einfache Arbeiter , die schlichte
proletarische Hausfrau , da ist der kleinbäuerliche
Demokrat , der Landarbeiter ; da ist aber auch der

geschulte Vertrauensmann , der intellektuelle Ar¬
beiter , der Politiker » der Journalist und dann
wieder der so wie der Industriearbeiter mühsam
nach Weiterbildung hungrige Angestellte , der

Lehrer , der Beamte . Sie alle sollen und müssen
im Jahrbuch finden , was sie suchen und brauchen .
Das darf also nicht zu primitiv , darf nicht zu
„hoch " sein , muß bald vieles , bald weniges vor¬

aussetzen , soll unter hundert Geschmacksrichtun¬
gen keine geringschätzen , keine verletzen , keine

vernachlässigen . Schwieriger noch ist das als die

Zusammenstellung einer Zeitung ; denn die wird

morgen schon von einer neuen Nummer abgelüst .
Das Jahrbuch aber bleibt ; bleibt ein Jahr lang ;
soll wenigstens bleiben .

Nun denn : ich kann mir kaum vorstellen , daß
irgendeiner unter den Tausenden , die das Jahr¬
buch heuer so wie in den vergangenen Jahren er¬

werben werden , nicht vielfältige Befriedigung
darin fände . Denn es ist politisch , ohne zu poli¬
tisieren ; ist belehrend , ohne zu dozieren ; ist künst¬
lerisch, ohne zu künsteln . Geschichte und Zeitnahes
ist da , Abglomz großer Kulturgüter , früher ge¬

schöpft, verbindet und verbündet sich mit Glanz ,
der in unseren Tagen Dauer erhält ; teure Namen

jener , von denen „ nur " das Werk noch lebt ,

stehen neben solchen » die unter uns klingen . Und

all daS — wahrhaftig von der ersten bis zur

letzten Zeile — irgendwie dem besonderen Zwecke
verschrieben , den Arbeiter dem Bauern , den

Bauer dem Arbeiter zuzuführen .
Und nun müssen eben doch ein paar Namen

genannt werden : Prachtvoll leitet Wenzel
I a k s ch die Prosa mit einem Essay über „ Ar¬

beiter und Bauern " ein , tatsächlich historisch und

praktisch -polittsch den Raum eröffnend , den dann

nach ihm Dichter und Philosoph , Politiker , Künst¬
ler , Erzähler und Historiker betreten . Und auch
in dem Einen ist dieser Leitaufsatz Muster : in

der Reinheit der Sprache , die für alle , die in die¬

sem Buche zu Worte kommen , Urstoff der geisti »
gen Arbeit , entscheidendes Material zur Verleben¬

digung und Verwirklichung des Gedankens bil¬

det . Das gilt so gut von FriedrichEngels ,
dessen Abriß über Luthers Verrat an den

Bauern hier wiedergegeben . wird , wie von dem

düsteren «Bruchbauern " . Bild Hermann
LönS ' , von einer herrlichen Erzählung Adal¬

bert Stifters , wie von dem Ulenfpiegel -
Stück Charles de Costers . DaS wirkt in

der Uebersetzung eines bezaubernden Kapitels aus

der berühmten Tschechin Bojsena Nömcova

bestem Roman . Zwischendurch schildert E r n st

Paul da - sudetendeutsche Dorf , kommen die

Historiker OttoBauer und EmilStrwuß
mit Abschnitten über « Bauer und Sozialismus "
und über die nordböhmischen Bauernaufstände zu

Wort , schreibt Hofbauer eine fesselnde Er¬

zählung aus dem Henlein - Jndustriedorf und legt

Verse bei , die ( wie die „Essenträger " und der

»Gang zur Arbeit " ) diesen unseren Freund als

einen der gefühlvollsten , knappsten , wortbesten
Arbeiterdichter im Lande zeigen . Und zwischen
einem lehrreichen Aufsatz Emil FranzelS
über den „ Bauer in der abendländischen Ge¬

schichte" und einer hochinteressanten polittschen
Novelle , in der Erich Falkner nicht nur

Züge unserer Zeit schöngeistig verständlich macht .
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Tschechische oder deutsche Schule ?
Awei Todesopfer . . .

Wien . Im 18 . Wiener Gemeindebezirk ver¬
übte am 14 . September die - ,40jährige Leopol «
dine Mauritz Selbstmord durch Vergif¬
tung . Aus zurückgelassenen Briefen ging her¬
vor , daß die Tat wegen Familienzwistigkeiten be¬
gangen wurde , die sich u. a . darauf bezogen , ob
das Kind des Ehepaares Mauritz , dem Wunsche
der Mutter entsprechend , die t s ch e ch i s ch e
Schule , oder nach dem Wunsche des Vaters
die deutsche Schule besuchen solle . Da der
Ehegatte auf seinem Wunsche bestand , nahm sich
Frau Mauritz das Leben . Gestern vormittags
wurde nun der Vater des Kindes , der Chauffeur
FranzMauritz , in seiner Wohnung tot auf¬
gefunden . Er hatte aus Gram über den Tod sei¬
ner Frau Selbstmord durch Einatmen von
Leuchtgas begangen .

Feier der russischen Revolution
Moskau . ( Taß ) In der ganzen Sowjet¬

union wurde Mittwoch der achtzehnte Jah¬
restag der Oktoberrevolution gefeiert . Die
Hauptstadt Moskau war von Fahnen , Transpa¬
renten , Losungen und Blumen überschwemmt .
Ueberall sind Porträts der führenden Persönlich¬
keiten des Staates zu sehen . Diagramme in Pla¬
katform zeigen den mächtigen Aufschwung der
ganzen Volkswirtschaft und Kultur des Landes .
Die Zeitungen erschienen in Festausgaben mit
reichhaltigem Material übtr die allseitigen Er¬
rungenschaften der Sowjetunion . Im Moskauer
Großen Theater fand eine Festsitzung des Ple¬
nums der Moskauer Sowjets unter Teilnahme
der Vertreter der Partei und der Gewerkschafts¬
organisationen statt . Das Präsidium mit Stalin
an der Spitze und anderen Mitgliedern des Polit¬
büros und der Regierung wurde mit stürmischen ,
langanhaltenden Ovationen begrüßt . Die Fet¬
rede hielt Kalinin .

geh « Jahre Juchthaus
für „ Devisenvergehen "

Berlin . In dem Devisenprozeß gegen die

Generalprokuratorin Anna Schröers von der
Genossenschaft „ Unserer lieben Frau " In Mühl¬
hausen bei Kempten am Rhein verkündete die
vierte Große Strafkammer des Berliner Land¬
gerichtes nach dreitägiger Verhandlung folgen¬
des Urteil : Die Angeklagte Mrh ' Mgen ' fortge¬
setzten DebisenbÄLrechetrs zu zehn Jahren
Z u ch t ha u s , zehn Jahren Ehrverlust und
280 . 000 Reichsmark Geldstrafe verurteilt . Die

beschlagnahmten Obligationen in Höhe von
96 . 000 Gulden sowie 625 . 000 Mark werden ein¬

gezogen . Für die Geldstrafe , die Kosten und den

eingezogenen Betrag haftet der Liebfrauenorden
in Mühlhausen - mit , bei der Ersatzeinziehung
jedoch nur in Höhe von 425 . 000 Mark .

Die Linden fallen . Der Umbau Berlins
— die Nazi vertreten auch da den Standpunkt ,
daß vor allem - irgendetwas geschehen muß , was

Aufsehen und Lärm macht , manchmal ist ' s dann

freilich ein Einsturz wie in der Göringstraße —

hat ein Opfer gefordert , das viele alte und bes¬
sere Berliner bedauern würden , hätten sie diese
Zeit ' erlebt . Unter den Aexten der Straßenarbei -
ter sind jetzt die berühmten Linden gefallen , die

der Hauptstraße Berlins ihren Charakter und

ihren historischen Namen „ Unter den Linden "

gaben . Sie waren eigentlich nicht so imponierend ,
wie der Fremde sie sich vorstellte , diese Linden .

Sie waren nicht größer und schöner als die Lin¬
den , Akazien , Ahornbäume , die in Wien . Mün¬

chen , Paris , Prag die eine oder ändere Straße
säumen . Aber sie gehörten doch dazu und waren
ein Stiick Alt - Berlin , beinahe ein Stück Natur

in der Steinwüste und dem höllischem Betrieb

zwischen Friedrichstraße , Tiergarten , Lustgarten ,
zwischen Hochbahn und U- Bahn , eine grüne
Oase im Tempo ' der amerikanisierten Stadt .

Nun fallen sie, damit die Straße breit genug
wird für die Naziparaden und damit , wie die

Nazipresse betont , auf der neuen Straßendecke
auch schwere Artillerie auffahren
kann . Nun , in Deutschland ist mehr gefallest als

diese Linden und kostbareres Blut geflossen als

der Lebenssaft der armen ^ äume , die Hitlers
Größe ^ncht verträgt . Aber man fühlt doch auch
aus dem rabiaten Griff ins grüne Leben der

Bäume das Symbolische heraus , das von einer

aus Technik und Barbarei , Amerikanismus und

Wildheit gemischten Wesensart zeugt . Und man

erinnert sich B i s m a r ck s , der von seinem

Nachfolger Caprivi sagte , er könne ihm alles

verzeihen , nur das eine nicht , daß er , um ein

bißchen mehr Licht zu ' bekommen , die uralten

Bäume , im Garten der Reichskanzlei habe fäl¬

len lassen . Das sei u n d e u t s ch. Romanen und

Slawen — meinte Bismarck sehr ungerecht und

einseitig — hätten keinen Sinn für Bäume . Der

Deutsche habe ihn . Nun regiert an Bismarcks

Statt in der Wilhelmstraße der nordische Abgott

aus Braunau am Inn . Sein Deutschtum hat er

Mutter und Tochter zum Tode
verurteilt

Wege « dreifacher Kindertötung
Trier . Das hiesige Schtourgericht verurteilte

die 50jährige Ehefrau Schuh wegen Mordes
in drei Fällen dreimal zum Tode und ihre
25jährige Tochter Anna wegen Mordes
in einem Falle zum Tode und wegen Kindes¬
tötung in zwei Fällen sowie wegen ver¬
suchter Abtreibung zu fünf Jahren sechs Monaten

Zuchthaus . Das Gericht befürwortete im Falle der
Tochter die Umwandlung der Todesstrafe in
eine angemessene Freiheits st rafe . Bei der

Urteilsverkündung brach Frau Schuh zusammen .

so daß die B e k a n n t g a b e der Urteilsbegrün¬
dung ausgesetz t werden mußte .

Beide Frauen hatten in den Jahren 1929 »
1933 und 1935 - die von der Anna Schuh un¬

ehelich g e b o r e n e n K i n d e r ums

Leben gebracht . Auf Anraten der Mutter

ließ - die Tochter das erste Kind verhungern .
In den beiden anderen Fällen hatte die Mutter

die Kinder ihrer Tochter gleich nach der Geburt

i n d e r I a u ch e g r ub e(e r t r ä n k t .

Ziehung der Klassenlotterie

Unverbindlich .

Prag . Bei der DonnerStag - Ziehnng der Klassen¬
lotterie wurden nachfolgende Gewinne gezogen :

20 . 000 K « das Los Nr . 85055 .
10 . 000 Kö die Lose Nr . 65944 , 19898 , 65592 .

72278 , 4lG50 , 12593 .
5000 K6 die Lose Nr . 71177 , 108594 , 46693 ,

4758 , 109332 , 31424 , 20976 , 98016 , 32328 , 3083 ,
55270 , 36762 , 38860 , 106435 , 80225 , 105535 40065 ,
82169 , 52627 .

2000 K5 die Lose Nr . 12972 , 32726 51450 ,
53488 , 44918 , 49548 , 53451 , 65127 , 97691 , 19392 ,
96928 , 45143 , 63396 87149 , 57967 , 48289 , 90143 ,
85039 , 59550 36438 , 69513 , 19852 , 34526 , 65015 ,
3033 , 54248 , 103019 , 21656 76398 , 403 , 62497 .
64424 , 21978 , 12577 , 40829 , 17763 , 21617 , 62549 ,
100847 , 38044 , 70634 , 12111,104534 , 82955 , 78538 ,

vor allem damit erhärtet , daß er Menschen
fällte und Menschenblut vergießen ließ . Vielleicht
hätte Bismarck , der ja gewiß kein weichherziger
Humanist und kein Demokrat war , ihm das

gern verziehen . Daß unter dem neuen System
aber die Linden fallen , das hätte Bismarck

seinem Nachfolger kaum verziehen und , wenn er
es bisher wirklich noch nicht getan haben sollte ,
wird er sich in seinem Grabe unter den allen

Baumriesen des Sachsenwaldes nun besttmmt
mit energischer Geste umdrehen .

Existenzfragen der Reisenden « nd Vertreter .
Am 4. November tagte in Reichenberg unter dem
Vorsitze des Verbandssekretärs Ernst Grunz -
n e r der Vorstand des Bundes der Vertreter und

Reisenden , Fachgruppe im Allgemeinen Ange -
stellten - Verband , Sitz Rcichenberg . Nach Erstat¬
tung des Sekretariatsberichtes und des Berichtes
über die Internationale Konferenz der Geschäfts¬
reisenden und Vertreter in Paris durch Roman
W i r k n e r wurden die wirtschaftlichen , sozial¬
politischen , arbeits - und steuerrechtlichen Fragen
der Geschäftsreisenden und Vertreter in er¬
schöpfender Weise behandelt . Die Beratungen
gingen von »der folgerichtigen Tatsache aus , daß
im Wirken der Geschäftsreisenden und Vertreter
für die Gesamtwirtschaft auch in der Gegenwart
die größte Bedeutung zukommt , ihre Tätigkeit fi ' ir
die Warenverteilung unbedingt erforderlich und

nicht wegzudenken ist . Die Angehörigen des Ge¬

schäftsreisenden - und Vertreterberufes haben aber

nicht bloß unter den Folgen der Wirtschaftskrise
zu leiden ; die unsozialen Arbeitsbedingungen , di «

ungerechte steuerrechtliche Behandlung , der man¬

gelnde sozialpolitische und arbeitsrechtliche Schub
tragen erheblich dazu bei , daß die soziale und

wirtschaftlicheLage dieser Berufsschichten weitere

Verschlechterungen erfährt . Es liegt im WrMßM
der Volkswirtschaft , diesen Zuständen Einhalt zu ,
gebieten . Unzweifelhaft steht fest , daß die Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter höhere kaufmän¬

nische Dienste leisten , ihnen daher der Angestell¬

tencharakter nicht abzusprechen ist , wenngleich
durch aufgezwungene ungünstige Vertragsver -

hältniffe versucht wird , die Unterstellung unftr di «

Angestelltengesetzgebung hintanzuhalten . Die Be¬

rücksichtigung der tatsächlichen Verhältnisse der

Reisenden Md Vertreter in der Gesetzgebung ist
ein dringendes Bedürfnis . Der . Bund der Ver¬

treter und Reisenden fordert daher nachdrücklichst
die Verabschiedung des Gesetzes betreffend die

Geschäftsreisenden , Vertreter oder Agenten unv

andere Angestellten in ähnlicher Stellung , tritt

erneut für das Freilaffen der Vertreter von der

Erwerbs - und Umsatzsteuer ein , fordert die klare

Feststellung der Pensions - und Krankenversiche *

xungspflicht für die Geschäftsreisenden und Ver¬

treter und existenzsichernde Entlohnung . In der

Erkenntnis , daß der Kampf um die soziale , wirt¬

schaftliche und rechtliche Besserstellung der Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter eine gememsmne
Interessenvertretung vorausseht , ruft der Bund

der Vertreter und Reisenden die abseitsstehenden

Berufsangehörigen auf , in - seinen Reihen für die

Verwirklichung dieser berechtigten Forderungen
einzutreten .

Kassenknacker an der Arbeit . In der Nacht

auf Donnerstag drangen unbekannte Täter in

das Geschäft des Josef Geschmay in Pilsen ein ,

erbrachen die feuerfeste Kasse und entnahmen ihr
KL 9000 . — bar sowie Juwelen , Baulose und
andere Wertgegenstände . Der Gesamtschaden be¬

trägt 17 . 000 KL.

Warnung . Das Tsch. P . - B. meldet : In

Belgien und L u x e m b u- r g treffen ständig
tschechoslowakische Staatsangehörige
ein , um dort Arbeit zu suchen . Es wird nach¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß in
keinem Falle eine Arbeitsbewil¬

ligung erteilt wird . Die tschechoslowakischen
Vertretungsbehörden verfügen nicht über die Mit¬
tel , um den dort zur Arbeitsuche Eintreffenden
die Rückkehr in die Tschechoslowakei zu ermög¬
lichen .

Laurids Bruun gestorben . Im Alter von 71

Jahren starb am Mittwoch in Kopenhagen
der dänische Schriftsteller Laurids Bruun . Der

Verstorbene hat eine Reihe geschichtlicher und

religiöser Romane verfaßt . Insbesondere seine
„ Van Zanten " - Bücher wurden in allen Welt¬

sprachen viel gelesen .
Stavisky und Abessinien . In der Schwurge¬

richtsverhandlung gegen die Mitschuldigen Sta -

viskys wurde auch der Name des N e g u s er¬
wähnt . Stavisiy , der bekanntlich falsche Pretio -

en bertztzt hatte , hatte sich Fabeln erdacht , um
die Herkunft der großen Menge Juwelen wahr¬
scheinlicher erscheinen zu lassen , und hat angege¬

ben , daß die großen Smaragde vom abessinischen
Negus , aus der berühmten Kirche in A k s u m
und aus den Schätzen der Königin von
Saba stammen . Der Schätzmeister der Pfand¬
leihanstalt hatte damals die Herkunstsbezeichnung
angenommen . Nun erklärte aber ein Zeuge , daß
diese Angaben selbstverständlich ausgedacht waren .

Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " hat gestern
früh seine letzte diesjährige Ausreise von Fried¬
richshafen nach Pernambuco und
Rio de Janeiro angetreten . Auch auf die¬

ser Reise , der 50 . S ü d a m e ri k a f a h r t , sind
wieder sämtliche Kabinen an Bord voll besetzt .
Bon Pernambuco aus wird das Luftschiff einen
Monat lang zum ersten Male einen reinen
P o st d i e n st ohne Passagiere und Fracht zwi¬
schen Brasilien und A f r i k ä unterhalten ,
um dadurch eine Ueberholung der beiden Lust -
Hansa - Flugzeugmutterschiffe „ Westphalen " und
„ Schwabenland " zu ermöglichen .

Der Nationalsozialist Augustin Spitzer aus
Breitenstein lNiederösterreich ) , ein Helfershelfer
des Hingerichteten dreifachen Mörders I . Flei¬
scher , wurde vom Schwurgericht in Wiener Neu¬
stadt wegen Mitschuld an den Taten Fleischers
zu 15 Monaten schweren Kerkers verurteilt .
Spitzer war ein Freund Fleischers und verschaffte
ihm die Waffen , mit denen er seine Räubereien
verübte . Er wurde bei seiner Rückkehr aus
Deutschland gefaßt , wohin er nach der Ver¬
haftung Fleischers geflüchtet war .

Banditen überfielen die Bahnstation Sanan¬
dres auf der Linie Mexiko —Veracruz . Sie zün¬
deten das Bahnhofsgebäude an , ermordeten einen
Beamten , fanden aber kein Geld . Auf der gleichen
Strecke zwischen Maltrata und Altaluz rissen Unbe¬
kannte zwei Schienen auf , doch konnte der Nachtzug

- rechtzeitig zum Halten gebracht werden , so daß eine
Katastrophe vermiedeirwurde . — Aus Guadalajara
koird gemeldet , daß Banditen bei Teocalttche ein
Postauto überfielen . Sie raubten die Reisenden
und die Postsäcke vollständig aus .

Erdbeben in 1050 Kilometer Entfernung . D- e
Prager seismographische Station der geophysika¬
lischen Staatsanstalt verzeichnete gestern um 5
Uhr 39 Minuten 56 Sekunden ein Erdbeben in
einer Entfernung von 1050 Kilometer .

Bau einer Brücke über dir Beraun . ' Dieser
Tage wurde der Wettbewerb auf den ' Bau einer
Eisenbetonbrücke - über den Fluß Beraun an der
wichtigsten Straße D o b r i ch o v i,c e —Iety —Rev -
nice ausgeschrieben . . Das Brückenprojekt , das zur
Verschönerung der Gegend beittagen wird , wurde
vom Brückenreferat des Landesamtes in Prag aus¬
gearbeitet und der Aufwand , den die Durchführung
erfordett , ist auf 1,600 . 000 KL festgesetzt . Die Be¬
deckung ist zum größten Teil « sichergestellt . Die Ein¬
reichungsfrist . für Offerten endet am 30 . November
1935 . Durch die Aufnahme der Arbeiten noch wäh¬
rend der Wintersaison wird Arbeitslosen in diesem

49720 , 94846 , 8352 , 26222 , 29105 , 85201 , 33315 ,
19034 , 42555 , 14527 , 2348 , 98706 , 13999 , 89264 ,
76093 , 17841 , 102678 , 56443 , 102204 , 109210 ,
20166 , 69312 , 39322 , 97083 , 66431 , 48318 , 63747 ,
19617 62919 , 2582 , 78036 , 96741 , 98820 . 82842 ,
36697 , 6542 , 6465 , 17728 , 78871 , 69126 , 100530 ,
12318 , 3509 , 78506 , 34176 , 105081 .

Teile der Umgebung Prags Arbeit geschaffen . Den
Bau wird die Stadt Lety aut - führen .

Hörspielpreisausschreiben für Blinde . Da -
nationale Blindeninstitut Englands hat gemeinsam
mit der Britischen Rundfunkgesellschaft ein Hörspiel -
Preisausschreiben für Blinde bekanntgegeben . Blinde
aller Nationen können sich beteiligen . Es ist anzu¬
nehmen . daß die Blinden auf diesem Gebiete beson¬
dere Fähigkeiten entwickeln dürften .

Prager Photo - Fachmesse im Frühjahr 1936 .
Der Photohandel sowie die Gruppe der Photo «
amateuere haben es stets als besondere Lücke
empfunden , daß im allgemeinen keine Gelegenheit
geboten wird , sich an einem Orte über die Neuheiten
der kommenden Saison zu informieren , bezw . eine «

' genauen Qualitäts - und Preisvergleich der gebote¬
nen Neuheiten durchführen zu können . Der Verband
der Photohändler in der Tschechosiowakei hat . aus
diesem Grunde beschlossen , im Rahmen der Prager
Frühjahrsmesse eine große „ Photo - Fach¬
messe " zu veranstalten , die vom 6. bis 15 . März
stattfinden und im 4. Stock des Messepalastes unter¬
gebracht sein wird . Man beabsichtigt ferner , zur Be¬
teiligung eine repräsentative Gemeinschaftsausstel¬
lung der Photoverbände zu gewinnen .

Eine ziemlich tieft Druckstörung , welche nun¬
mehr in der Umgebung des Aermelkanals liegt , ver¬
anlaßte gestern in Frankreich und England regneri¬
sches und stark windiges Wetter . Die Störung rückt
jedoch nur verhältnismäßig langsam ost » bis nord «
ostwärts vor und dürfte infolgedessen das mittel¬
europäische Binnenland bloß teilweise berühren . In
unseren Gegenden , welchen töärmere Lust von Süd «
westen zugefühtt wird , behauptet sich zwar noch
nahezu überall bettächtliche Bewölkung , die Regen¬
fälle haben aber meist bereits schon aufgehört .

Vom Rundfunk
taphhlMHnrtu aus « Ian Prosramawni

SamStag :
Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse ,

12 . 10 : Schallplatten , 16 . 05 : Konzert auS Kokin ,
16 . 50 : Rundfunk für die Jugend , 17 . 55 : Deutsche
Sendung : Sudetendeutsche Volkstänze , 18 . 15 :
Zwischen sechs und sieben , Funkbild von Kressche ,
18 . 45 : Deutsche Presse . Sender S : 7 . 80 : Leichte
Musik , 14 . 10 : Deutsche Sendung : Machunze : Um
des Werkvolks Lieder , 18 : Schallplatten : Mozart .- - Brünn : 17 . 40 : Deutsche Sendung : Nachtmahl
mit Hindernissen, Lustspiel von Sandt . — Mähr . '
Ostrau : 17 . 15 : Schallplattenkonzert , 22 . 30 : Or¬
chesterkonzert .

Abessiniens Dörfer ohne Männer
Ein interessantes Bild aus - dem abessinischen Hinterland , das einen Hirtenhaushalt darstellt .Vor dem „ Hause " sitzt die Frau des eingezogenen Kriegers bei der Hausarbeit , währendihre Mutter bei der Zubereitung der Speisen hilft . Fast in allen Dörfern sind die wehrfähigenMänner verschwunden -

>
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Steigt die Kriminalität ?
Wir leben im sechsten Jahre des Wütens der

Wirtschaftsküse , wir gehen dem siebenten Krisen¬
winter entgegen . Die arbeitende Bevölkerung hat
Jahre voll zermürbender Existenzsorgen , Jahre
der ArbeitslosiAeit , der Not und Entbehrung hin¬
ter sich . Zehntausende , Hunderttausende . waren

jed. es festen Einkommens beraubt und vielfach nur

auf die Leistungen der Arbeitslosenfürsorge des

Staates angewiesen . Angesichts des ungeheueren
Umfanges des Notstandes und angesichts der ge¬

waltigen Anforderungen , die an den Staat ge¬
stellt wurden , konnten diese naturgemäß im Ein¬

zelfalle nur unzureichend sein . Was wäre ange¬
sichts der fürchterlichen Katastrophe , von der un¬

gezählte Familien braver Arbeitsmenschen nun

schon durch Jahre heimgesucht sind , näherliegend ,
als daß wir ein starkes Ansteigen der Kriminali¬
tät zu verzeichnen hätten ? Als daß derjenige , der

nicht imstande ist , auf legalem Wege wenigstens
das nackte Leben zu fristen , auf illegalem Wege
nach einer Verdienstquelle greift und mit den

Strafgesetzen in Konflikt kommt ? Nichts liegt
näher , als die Annahme , daß die Strafgerichte
es mit einem gewaltigen Anschwellen der Straf¬
agenda zu tun haben , daß die Zahl der Anklagen ,
der Strafverhandlungen , der Verurteilungen
rapid im Steigen begriffen ist . Sehen wir uns

einmal die Statistik an und prüfen wir , ob diese
Annahme stimmt I

Vor uns liegen die Ergebnisse der Kriminal¬

statistik für die Jahre 1932 und 1933 . ( Letztere
ist vor kurzem im Druck erschienen . ) Die Daten ,
die sie enthalten , stammen also aus zwei Krisen¬
jahren mit allen ihren Attributen des Massen¬
elends und des Hunger - .

Im Jahre 1931 standen bei den Kreis «

g e r i ch t e n in Böhmen , Mähren und Schlesien
— auf Tausender abgerundet — 69 . 000 Straf¬
fälle zur Verhandlung , davon waren 53 . 000 in

diesem Jahre neu angefallen . Die analogen Zah¬
len betragen für 1932 und 1933 je 77 . 000

Straffälle » davon 60 . 000 bis 61 . 000 auS einem

dieser Jahre stammend . Das ist ein unzweifelhaf¬
ter Anstieg , aber keineswegs ein bedenklicher.
Wenn wir jedoch die Statistik etwas zergliedern ,
kommen wir zu ganz anderen Ergebnissen . Die

Zahl der Fälle , die vor den Schwurgerichten zur

Verhandlung standen , also die Zahl der

Morde , Raubmorde usw . , ist sogar von
454 im Jahre 1931 auf 384 im Jahre 1932 und
890 im Jahre 1933 zurückgegangen ! Der

Jahresdurchschnitt für die Jahre 1929 bis 1933

beträgt 423 , ist also höher ! Die Zahl der Per¬

sonen , die vor Strafsenaten und Einzelrichtern bei

Kreisgerichten standen , hat sich in den letzten drei

Jahren nicht erhöht , sie schwankt zwischen 19 . 000

und 21 . 000 . Weniger günstig liegen die Verhält¬
nisse« llerhings -in. der Slowakei , uni . iu . Karpathen ,
rutzland , wo die Zahl der Straffälle von 25^000
im Jahre 1931 auf 32 . 000 bis 32 . 500 ange¬

wachsen ist , die Zahl der Verurteilungen von 9000

auf 11 . 000 und 12 . 800 , also auch keineswegs in

einem erschreckenden Maße . Im gesamtstaatlichen
Maßstabe hat sich die Zahl der Gtraffälle seit
1931 von 100 . 000 auf 110 . 000 im Jahre 1933

erhöht , die Zahl der Verurteilungen von 28 . 000

auf 34 . 000 .
Man könnte einwenden , daß die Tätigkeit

der Kreisgerichte hier kein entsprechendes Bild zu

geben vermag , da die kleinen Diebstähle , Betrü¬

gereien und Veruntreuungen von den Bezirks¬
gerichten geahndet werden . Machen wir die Probe
aufs Exempel !

Die Zahl der Strafsachen , die .vor den B e -

zirksgerichten der ganzen Tschechoslowaki¬
schen Republik zur Verhandlung gelangten , hat
sich von 622 . 000 im Jahre 1931 auf 652 . 000

im Jahre 1933 erhöht , dieZahlderver -
urteilten ist aber in dieser Zeit mit 215 . 000
bis 216 . 000 nahezu gleich geblieben . In

Bezug auf die Zahl der Straffälle sehen wir also
einen Anstieg , der aber nicht allzusehr ins Ge¬

wicht fällt , wenn man bedenkt , daß einen großen
Teil der Agenden der Bezirksgerichte die Ehren «

beleidungsklagen einnehmen , deren Zahl in

unserer nervösen Zeit natürlich immer im Stei¬

gen begriffen ist .
Es wäre auch der Einwand möglich , daß

unsere Schlüsse insofern trügerisch sind , als das

Jahr 1931 vielleicht keinen richtigen Vergleichs¬
stab bietet , da damals die Kriminalität als Folge
des sRassenelendS schon eine derartige Höhe er¬

reicht gehabt haben könnten daß eine weitere be¬

trächtliche Steigerung nicht mehr möglich erscheint.
West gefehlt ! Die Justizverwaltung hat uns auch

mit dem Jahresdurchschnitt für 1929 bis 1933

bekannt gemacht . Selbstverständlich mußten di «

Verhältnisse im Jahre 1933 ungünstiger sein als

die. Zahlen des Jahresdurchschnittes
über die letzten fünf Jahre , von denen eines noch

ein Konjunkturjahr war . Aber die Verschlech¬
terung ist keineswegs auffallend oder beängstigend
und wir sehen sogar , daß die Zahl der Verurtei¬

lungen in den historischen Ländern bei den Kwis -

qerichten den Jahresdurchschnitt zwar um ein

geringes , die analoge Zahl bei den Bezirksgerich¬
ten ( im gesamtstaatlichen Maßstabe ) den Jahres¬

durchschnitt aber fast überhaupt nicht übersteigt .
Von der infolge der Krise hervorgerufenen „ mo¬

ralischen Verlotterung " ; von der gewisse bürger¬

liche Kreise so gerne sprechen , die nicht wissen» wie

weh der Hunger tut , ist also kaum etwas zu ver¬

spüren.
Ein weiterer Prüfstein ist die Kontrolle der

Tätigkeit , die den Staatsanwaltschaf¬
ten als Anklagebehörden oblag . Auch hier kann

von einem ernstlichen Anwachsen der Straffälle

feine Rede sein . Die Zahl der Fälle , mit denen

Aus einem „ Kulturstaat
11

Die braune Schmach des 20 . Jahrhunderts

Ein tschechoslowakischer Staatsbürger , der

viele Jahre in Deutschland lebte , wurde auf
Grund einer Denunziation im März d. I . in das

Konzentrationslager in Sachsenburg ge¬
bracht . Ende Oktober wurde er von dort ent¬

lassen und au » Deutschland ausgewiesen . Was er
im Lager Sachfenburg erlebte , hat er uns geschil¬
dert . Wir entnehmen seinem Berichte einige be¬

zeichnende Stellen :
' In Sachensenburg befand sich u. a. auch Ge «

nosie Dr . Sachs aus Dresden , ein leitender

Funktionär der „ Dresdner Volkszeitung " . Dieser
Mann wurde viehisch behandelt . Sofort nach sei¬
ner Einlieferung kam er in den „ Bunker " . Tags¬
über verwendete man ihn mit Vorliebe zum
Steineklopfen , wobei er unerhört schikaniert
wurde / Mitte Oktober wurde er wieder einmal

bestialisch verprügelt , und zwar von vier Schutz¬
häftlingen , ehemaligen Kommunisten , die dazu
beauftragt waren und sich durch besondere Roheit
einer „ Judensau " gegenüber „ oben " beliebt

machen wollten . Die Burschen schlugen den Ge¬

nossen Dr . Sachs solange mit Stecken und Bür¬

sten , bis die Haut teilweise nur noch in Fetzen

herunterhing . Am nächsten Tage wurde Sachs

„gebadet " . Dabei starb er . Beim Appell wur¬

den alle Lagerinsassen verpflichtet , über den Vor¬

fall strengstes Stillschweigen zu bewahren .
Im Mai d. I . verübte der Kommunist

S ch r a p s aus Limbach Selbstmord , indem er

sich mit einer Rasierklinge die Kehle durchschnitt .
Seine Leiche wurde aus einem Handwagen zum
Friedhof Frankenberg gefahren und dort ver¬

scharrt .
Mitte August wurde der Häftling Wert¬

heim , ein Jude aus Leipzig , schwer mißhandelt
und dann gezwungen , auf einer frisch geschotter¬
ten und ungewalzten Straße stundenlang her¬

umzukriechen . Seine Glieder , vor allem die

Knie , waren nach dieser Prozedur schrecklich ver¬

eitert . Man schaffte ihn ins Chemnitzer Kranken¬

haus , wo er zwei Tage spater verschied .
Den Juden Boas aus Crimmitschau ließ

man stundenlang Laufschritt machen und nachher

auf frisch geschotterter Straße barfuß Steine

fahren . Hiebei mußt « er sich bei jedem Posten mit

den Worten melden : „ Dr . Boß aus Crimmitschau

ist eine große Judensau . "
Dies nur ein kleiner Ausschnitt aus dem

„ Lagerleben " Sachsenburgs . Er genügt aber , um

aufzuzeigen , auf welcher Kulturstufe Hitlers
Drittes Reich steht .

'

sich die Staatsanwaltschaften zu befassen hatten ,

ist im ganzen Staat in den Jahren von 1931 bis

1933 um 13 . 000 , von 150 . 000 auf 163 . 000 ge¬
stiegen . 1933 wurden um rund 3000 Anklage¬
schriften mehr überreicht als im Jahre 1931 . Wir

konstatieren also einen Zuwachs , der sicherlich mit

allem Ernst bewachtet werden mutz , aber über¬

triebene Besorgnisse keineswegs rechtfertigt .
Wegen Morde - , Totschlages oder

wegen Versuches eines dieser Verbrechen standen
1930 319 , 1931 290 , 1932 286 und 1933 254

Personen vor den Richtern . Ihre Zahl ist
also seit 1930 konstant im Ab¬

nehmen begriffen . Der Präsident der

Republik hat im Jahre 1933 128 Zivilpersonen ,
davon 19 Frauen , sowie 625 Militärpersonen
gegenüber von seinem Begnadigungsrechte Ge¬

brauch gemacht , darunter wurden 35 zum Tode

verurteilte . Personen begnadigt . Das im Vorjahre
dank der schöpferischen Initiative der sozialdemo¬
kratischen Parteien innerhalb der Regierungs -
koalitton in Kraft getretene neue Gesetz über die

Todesstrafe dürfte einen weiteren starken Rück¬

gang der Todesurteile auf « in Minimum brin¬

gen , so daß das Begnadigungsrecht des Präsiden¬
ten diesbezüglich nahezu ganz in Wegfall kommen

wird . Statistische Daten über die Auswirkungen
dieses Gesetzes liegen noch nicht vor .

Es ist erfteiüich , daß von der Rechtswohl »
tat der bedingten Verurteilung , die

unsere Justiz erst seit dem Umstürze kennt , in

unserem Gerichtswesen ein sehr ausgiebiger Ge¬

brauch gemacht wird . Die bedingte Verurteilung
ist möglich bei erstmaligen Verurteilungen zu
einer Geldstrafe oder einer Freiheitsstrafe bis zu
einem Jahre , wenn das Gericht dafür hält , daß
der Verurteilte in Zukunft einen ordentlichen

Lebenswandel führen wird und daß daher der

Vollzug der Strafe nicht notwendig erscheint . Von

34 . 000 Urteilen der Kreisgerichte wurde im

Jahre 19 <33 in 14 . 000 Fällen — also fast in der

Hälfte der Fälle — die Strafe nur bedingt aus¬

gesprochen , sie soll nur vollzogen werden , wenn

sich die Verurteilten eines neuen . Deliktes schuldig
machen . Von 216 . 000 Urteilen der Bezirksgerichte
sind 115 . 000 , also mehr als di « Hälfte , nur be¬

dingt . Daß sich diese Institution voll bewährt hat ,

ist daraus zu ersehen , daß der nachträgliche
Vollzug derStrafe nur bei

e tw a s m e h r a lS 2 Pr oz e n t der be¬

dingt Verurteilten ausgesprochen

werden mutz . DaS ist unzweifelhaft ein ganz

ausgezeichnetes Ergebnis .
Die Kriminalstatisttken für 1932 und 1933 ,

denen ein Teil unserer Daten entnommen ist , ent¬

hielten zum erstenmal Angaben Mer unsere

Jugendgerichtsbarkeit , die auf Grund unseres sehr

humanen Jugendstrafgesetzes auS

dem Jahre 1931 — gleichfalls eine Frucht fo -

ftalistischer Mitarbeit in der Regierung — auf

neue , selbständige und moderne Grundlagen ge¬

stellt wurde . Hier können wir erfreulicherweise
einen nicht wegzuleugnenden Rückgang her

Straftaten jugendlicher Rechtsbrecher kon¬

statieren . Die Kreisgerichte hatten 1932 im gan¬

zen mit 4200 Strafsachen gegen Jugendliche zu

tun , die Bezirksgerichte mit 25 . 000 , 1938 waren

es nur mehr 8700 Strafsachen bei den Kreis¬

gerichten und 20 . 000 bei den Bezirksgerichten .
Verurteilt wurden 1932 insgesamt 9000 Jugend¬
liche , 1933 nur mehr 7500 . Allerdings läßt sich

diese an sich sehr begrühenswerte Entwicklung mit

dem Geburtenrückgang in den entscheidenden Jah¬

ren , nämlich in den Krisenjahren , wenigstens zum

Teil erklären . Die Anwendungsmöglichkeiten für

die bedingte Verurteilung sind im Jugendstraf¬

recht viel weitgehender . Hier ist die bedingte Ver¬

urteilung zulässig bei Freiheitsstrafen bis zu drei

Jahren , eine vorhergehende Verurteilung steht

ihr ebenso wenig im Wege wie die Tatsache , daß

sich der Verurteilte innerhalb einer Bewährungs¬

frist bereits einmal nicht bewährt hat . 120 Ju¬

gendliche wurden zwar schuldig gesprochen , doch

von der Verhängung einer Strafe wurde abge¬

sehen , 670 jugendliche Rechtsbrecher wurden der

Schutzaufsicht, acht der Familienfürsorgeerziehung
und 73 der Anstaltsfürsorgeerziehung übergeben .

Die humanen Tendenzen , von denen unser Ju¬

gendstrafrecht erfüllt ist , wirken sich also in vollem

Maße aus .
Wenn wir resümieren , müssen wir feststellen ,

daß trotz Maffennot und Elend , trotz Hunger und

Arbeitslosigkeit kein wesentlicher Anstieg der Kri¬
minalität zu verzeichnen ist , daß sich also unsere
so schwer geprüfte Bevölkerung einen erstaun¬
lichen Grad von moralischer Widerstandskraft be¬

wahrt hat und ihr hartes Los mit einer fast nicht
mehr glaMlichen Geduld trägt . Aber es wäre

verfehlt , auf die moralische Widerstandskraft zu
bauen , die den Opfern der Krise innewohnt und

nicht lieber Maßnahmen zu ergreifen , die ihr
Schicksal erttäglicher gestalten , die ihr Leben
wieder lebenswert machen . Eine gute Sozial¬
politik , eine weitreichende Fürsorge für
die Arbeitslosen , inbesondere aber ein

großzügiges Arbeitsbeschaffungs¬
programm , das die Wiedereinreihung zehn¬
tausender unfreiwillig Feiernder in den Produk¬
ttonsprozeß im Gefolge hat , - — das find die

besten Mittel , um nicht nur Hunger und Not zu
bekämpfen , sondern in weiterer Folge auch die
Kriminalttät unter das heutige Matz herabzu¬
setzen ! — g —

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
40 - Stunden - Woche

Die Internationale Arbeitskonferenz im

Jahre 1936 wird bekanntlich über die Frage der

Arbeitszeitverkürzung in verschiedenen Gewerbe¬

zweigen auf 40 Stunden wöchentlich beraten . Zur
Verhandlung steht die 40 - Stunden - Woche bei

öffentlichen Arbeiten , im Hoch - und Tiefbau , in
der Eisen - und Stahlindustrie und in . den Koh «
lenbergwerken . In seiner Oktobersitzung hat der

VerwaltungSrat des Internationalen Arbeits¬
amtes beschlossen , auch die Texttlindustrie in die

Beratung über die Einführung der 40 - Stunden -

Woche einzMeziehen .

Sonderbare Sorgen
Während die Verbrauchermassen noch immer

die Teuerung verspüren , bereiten den Herren des

Biehsyndikats angeblich billige Butterpreise grö¬
ßere Sorgen . In der Vorstandsitzung der zweiten
Sektton des Viehsyndikats wurde von einer Preis¬
unterbietung auf dem Buftermarkte gesprochen ,
die dadurch ermöglicht werde , daß slowakische
Butter als Reisegepäck in die größeren mährischen
und böhmischen Städte transporttert werde . An¬

geblich soll dieses Reisegepäck von Einzelperso¬
nen ein Gesamtgewicht von 100 bis 200 Kilo¬

gramm haben und von Leuten befördert werden ,
die Jahreskarten besitzen . Die Ersparnis der

Transportkosten ermögliche die billigere Abgabe
der flowakischen Butter . Es soll nun das Han¬
dels - und das Eisenbahnministerium zum Ein -

schreiten veranlaßt werden .
Uns scheint es sehr fraglich , daß slowakische

Butter in größerem Umfang als Reisegepäck
transporttert wird . Wäre es nicht viel richtiger ,
statt das Eisenbahnministerium zu verschärfter
Kontrolle zu mobilisieren , und das Handelsmini¬
sterium zu einem Einschreiten gegen niedrigere
Butterpreise aufzufordern , den Preis auch für
böhmische Butter herabzufetzen ? Er ist zur Zeit
so hoch , daß er eine Ermäßigung um 1 . 50 bis
2 Kronen pro Kilogramm verträgt , ohne daß da¬

durch die Erzeuger in ihrer Existenzgrundlage
erschüttert werden . Jedenfalls scheinen uns die

Sorgen um eine Preisunterbietung , die sich nicht
nur auf die Butter beschränken , keineswegs ge¬
rechtfertigt zu sein . Man möchte wünschen , daß
die gleichen Kreise dieselben Besorgnisse an den

Tag legen , wenn die Preissteigerungen den Ver¬

brauchern den Konsum beschränken .

Hochkonjunktur in der englischen
Industrie

In der englischen Stahlindustrie herrscht
zur Zeit Hochkonjunktur . Die Industrie ist nicht
in der Lage , alle eingehenden Aufträge auszu¬

führen , so daß die Einfuhrquote für Halbzeug
um je 10 . 000 Tonnen während der nächsten
sechs Monate erhöht worden ist . Die Produktion
der englischen Stahlindustrie wird für 1935 aus
10 Millionen Tonnen , etwa das Doppelte der

Erzeugung von 1931 , geschätzt . — Die Produk¬
tion der brittschen Kunstseidenindustrie erreichte
in den ersten neun Monaten 1985 89 . 5 Millio¬

nen £ , in der gleichen Zeit des Vorjahres be¬

trug sie 67 . 5 Millionen £ . Damit hat die Kunst -
feidenprodultion in England einen neuen Rekord¬

stand erreicht .
Die Rationalisierung . In der Papierfabrik

Spiro wurde eine neue Druckpapiermaschine
aufgestellt , die in der Minute 350 Meter Druck¬
papier erzeugt . Die Maschine wird täglich zehn
Waggons oder jährlich mehr als 3000 Waggons
liefern . DaS ist so viel , wie der gesamte inländische
Bedarf an Druckpapier . Es gibt aber außer dieser
einen Maschine nicht nur noch mehr Papiererzeu¬
gungsmaschinen , sondern auch noch einige weitere
Papierfabriken in der Tschechoslowakei .

HenMssaak
Die Erbschwindeleien

einer 84jährigen Witwe
Am Sterbelager des Gatten falsche Zeuge « gegen
ihre Stiefkinder gekauft — Die Villa ihrem

Freund überschrieben !

Prag . Der vor dem Strafsenat Beck ver¬
handelte Prozeß gegen die 84jährige Oberlehrers¬
witwe Anna Pik aus S t r a s ch n i tz, die des
Verbrechens der falschen Zeugenaus¬
sage und derVerleituungzu diesem Verbre¬
chen angeklagt war , bildet den Wschlutz einer eben¬
so häßlichen als ungewöhnlichen Affäre , die vorher
allerlei zivilrechtliche Auseinandersetzungen mit sich
brachte .

Am 12 . März 1930 starb der Gatte der An¬
geklagten , der pensionierte Oberlehrer Karl Pik , der
aus erster Ehe drei Kinder in die Ehe¬
gemeinschaft mit der Angeklagten mitgebracht hatte .
Im Verlassenschastsverzeichnis waren u. a. zwei
Sparbücher angeführt , lautend auf 32 . 718 KL
und 9028 K6. Die Angeklagte erklärte , die Erb¬
schaft anzutreten und die Verlassenschaftsverhand -
lung/nahm ihren Verlauf .

Am 19 . August 1980 machte nun die Ange¬
klagte eine Eingabe an das Verlassenschaftsgericht ,
in welcher sie behauptete , die beiden Spar -
bücherseiennurirrtümlicherweisein
das Verlassenschaftsverzeichnis einbezogen worden .
Diese Sparbücher seien vielmehr ihr persön¬
liches Eigentum und gehörten nicht zur Erb -
schaftSmasse . Der verstorbene Gatte habe ihr einige
Wochen vor seinem Tod in feierlicher Art die beiden
Einlagebücher in Gegenwart des Hausbesorgers
Franz Brazdq und seiner Frau Josefine
zuur Geschenk gemacht . .

Die drei Kinder des toten Oberlehrers prote¬
stierten gegen diese Behauptung , was begreiflich ist ,
wenn man bedenkt , daß durch die angebliche Schen¬
kung ihr gemeinsamer Erbe um Wer 42 . 000 Kö ge¬
schmälert wurde . Da ihr Vater niemals von dieser
Schenkung gesprochen hatte und die Sparbücher zu¬
nächst auch ganz regelrecht im Berlassenschaftsver -
zeichnis angeführt worden waren , strengten sie
gegen ihre Stiefmutter einen Erb¬
schaft S p : o z e tz an , der sich geraume Zeit hin¬
zog . Zunächst schien es um die Sache der Ange¬
klagten aufs beste bestellt zu sein . Das Hausbesor «
gerehepaar sagte tatsächlich aus , datz der Verstor¬
bene drei Wochen vor seinem Tod seiner Frau die
Sparbücher Wergeben habe , mit den Worten :

„ Hier hast du die Sparbücher , nimm
siedir , siesinddein . . . " Zu dieser Ueber -
gabe seien sie , Franz und Josefine Brazda , eigens
als Zeugen geladen worden .

Der Prozeß verlief also für die Angeklagte
zunächst verheißungsvoll , bis eines Tages das E h e-
paar Brazda beim Verlaffenschaftsgericht er¬
schien und seine ftüheren Aussagen widerrieft
Das Ehepaar Brazda erklärte ferner , bereits ein
halbes Jahr vor dem Tode des alttn Oberlehrers
von dessen Gattin im voraus zu der falschen Zeu¬
genaussage angesttstet worden zu sein und mehr als
das — die gewissenlose Greisin hatte ihnen , noch
vor dem Tod ihres Mannes , ihre künftige fa¬
sche Zeugenaussage schriftlich im
Detail ausgearbeitet und ihnen diese schriftlichen
Weisungen zum gründlichen Einlernen Wergeben l
( Diese Dokumente lagen dem Gerichte vor . ) Sie
wollte die 42 . 000 Kö für sich zur Seite schaffen und
ihre Stieftinder um dieses Erbe bringen . Als Lehn
für die Beihilfe versprach sie den Eheleuten Brazda
lebenslängliche Wohnung in ihrer
Villa . Durch dieses Versprechen verleitet , ließen
sie sich tatsächlich zu der falschen Zeugenaussage her¬
bei . Spätex besannen sie sich indessen (vielleicht
hat die habsüchtige Greisin ihr Versprechen gebro¬
chen ) und bekannten sich zu dem wahren Sachver¬
halt , obwohl sie wutzten , daß auch sie durch ihre
falsche Zeugenaussagen straffällig geworden waren .

Vor dem Strafgericht leugnet « die alte Frau
hartnäckig jede Schuld . Sie wurde nicht nur durch
da » Geständnis der gleichfalls wegen falschen Zeug¬
nisses mitangeklagten Eheleute Brazda überführt ,
sondern auch durch das Gutachten des Schriftsach¬
verständigen Redakteur Franz F l a n d e r k a, der
die Handschrift der dem Gericht « vorliegenden schrift¬
lichen Anweisungen zu der falschen Aussage des
EbevaareS Brazda zweifellos als die der Anna Pik
erklärte .

Die 84jährige „ ehrwürdige Witwe " wurde zu
10 Monaten schweren Kerkers verurteill
und nur ihr Alter verhalf ihr ' wohl zu der be¬
dingten Verurteilung . DaS Ehepaar Brazda
wurde zu je f ü n f bzw . sechSMonaten bedingt
verurteilt .

Ein bezeichnenedeS Detail sei zur Charakteri¬
sierung dieser würdigen Greisin vermerkt : Sie hat ,
um sich für alle Fälle zu decken , ihre Villa gleich am
Anfang deS Prozesses ihrem „ Freund " überschreiben
lassen .

'
rb .



Seite 6 „Sozialdemokrat " Freitag , 8. November 1935 . Nr . 260

Trager fettuftq
An die Oeffentlichkeit

Die in den Tagesblättern erschienenen Nach¬

richten über einen in der Unionbank neuerliiH
zwischen der Bankleitung und den Angestellten

ausgebrochenen Konflitt veranlassen die gefertig¬
ten Gewerkschaften , der Oeffentlichkeit einige

Aufklärungen zu geben .

Im Jahre 1933 wurde in den Banken eine

Senkung der Angestelltengehalte durchgeführt . In

der Unionbank war dieser Abbau besonders stark

und rücksichtslos . Die Unionbank hat auf diese

Weise ihre Regie um viele Millionen herabgesetzt .

Die anderen Banken haben Heuer mit den

Vertretern ihrer Angestellten Vereinbarungen
über eine generelle Erhöhung der Bezüge getrof¬

fen . Durch diese mäßigen Erhöhungen wurden in

den anderen Banken die durch den Abb - u hervor¬

gerufenen Schädigungen wenigstens notdürftig
gemildert .

Die Direktion der llnionbank hat trotz aller

Vorstellungen und Urgenzen eine ähnliche Er¬

höhung der Bezüge ihrer subalternen Angestellten

nicht durchgeführt und sie sabotiert auch die vom

Betriebsausschusse über die Angelegenheit gefor¬

derten Besprechungen .
In einer Protesttundgebung der Bankange¬

stellten , die in den letzten Tagen in Prag abge¬

hallen wurde und in der Tagespresse lebhaften

Widerhall gefunden hat , wurde dieses Verhalten
der Direktion der Unionbank auf das Schärfste
verurteill . Dies um so mehr , als die leitenden

Direktoren der llnionbank aufreizend hohe Be¬

züge und Einkommen haben .

Die maßgebenden Ziffern und Informatio¬
nen darüber , was die Unionbank als Regieaus¬

gabe bezahlen kann und was sie erklärt , nicht be¬

zahlen zu können , behalten wir unseren weiteren

Flugblättern vor .

Prag , im November 1935 .

Verband der Bank - und Sparkaffenbeamte «
» in der Tschechoslowakischen Republik .

Verband der Skontisten und Kanzleigehilfen .

Der neue Bahnhof Zijkov . Am Sonntag , dem

10 . d. M. , endet die Besichtigung des neuen Güter¬

bahnhofes ZiZkov für die breitere Oeffentlichkeit .
Das Interesse an dem neuen Bahnhof zeigte sich

besonders am letzten Sonntag , an dem Äer 5000

Prager die Anlage befichtigten . — Fahrt zum Bahn¬

hof auf den Strecken Nr , 7, 9, 11 , 16 und 21 der

elektrischen Bahnen oder Mit den Autobussen der

tschechoslowakischen Staatsbahnen , die von 9 Uhr

vormittags bis 15 . 30 jebe halbe Stunde vom Wil¬

son - Bahnhof abgehen . Fahrpreis der letzteren 2 KL

für die Hin - und Rückfahrt einschließlich Eintritts¬

geld zur Besichtigung des Bahnhofes .
Selbstmord im Krankenhaus . Donnerstag um

2 Uhr nachmittags wurde im Krankenhaus auf der

Bulovka der 57jährige Gerber Jaroslav Marsik

aus Lieben , der dort in Behandlung war , tot auf

seinem Bette gefunden . Er hatte sich mit einem

Taschenmesser den Hals durchbohrt . Das Motiv der

Tat dürfte unheilbare Krankheit sein .

Leiche in der Moldau . Durch einen Angestellten
der Kanalisierungswerke auf der Insel Groß -

Venedig in Karolinental wurde Donnerstag vormit¬

tags die Leiche einer unbekannten , etwa 40jährigen

Frau aus der Moldau gezogen . Die Tote hat Ohr¬

gehänge mit roten Steinen , ist brünett , ttägt einen

blauen Mantel , braunen Sweater und «ine schwarz ; ,

weißkarierte Schürze . Nach ihrer Identität wird

geforscht .

Iümst unck Mssen

Gablonzer Theaterbrief
Neue Spirlzett unter neuer Direktion

Nach der Liquidierung der arbeitsgemeinschaft¬
lichen Bettiebsführung am Ende der im Frühjahr
abgelaufenen Spielzeit war die Weiterführung des

Gablonzer Stadttheaters längere Zeit in Frage ge¬
stellt . Ganz abgesehen von allen Erscheinungen der

Theaterkrise im allgemeinen , ist doch die besondere
Notlage des hiefigen Industriegebietes eben auch ein

besonders erschwerender Umstand gewesen , sichere

Grundlagen für die Zukunft zu findend

Direktor Fred Hennig , der nun mit der

Leitung betraut wurde , ist mit überraschendem Elan

an die Arbeit gegangen und es ist ihm jedenfalls ge¬

lungen , im ersten Monat seiner hiesigen Tätigkeit
den seit Jahren stockenden Theaterbettieb auf der

ganzen Linie flott zu machen . Durch eine geschickte

und intensive Werbung hat er das erstemal in der

hiesigen Theatergeschichte das Publikum für ein festes

Abonnement in vier Serien interessiert und rund

1800 Abonnenten gewonnen , die allein ihm

vier Spieltage in der Woche sichern . Dieser große

Werbeerfolg bericht ferner auf der volkstüm¬

lichen Preisgestaltung , nach welcher

sich die Sitzplätze im Abonnement auf, 3 bis 44 KL

stellen , gegenüber Preisen von 8 bis 25 KL in

früheren Zeiten . Wesentlich ist , daß der Großteil der

hiesigen Bevölkerung im allgemeinen durchaus

theaterfreundlich ist : zwar ohne Tradition und ohne

besondere gzistige Mottve . aber gerade dieser Um¬

stand stellt der Theaterleitung eine besondere er¬

zieherische Aufgabe . Inwieweit diese durch die hier

so stark vorhandenen nationalistischen Einflüsse ge¬

hemmt wird , ist eine andere Frage . Bedauerlich ist ,

daß die Flottmachuna des hiefigen Theaterbetriebes
eben auch allerhand harte Sparmaßnahmen nach sich

ziehen mußte , so vor allem in der Auflasfung
des eigenen O p e rnensembles .
obzwar Direktor Hennig hierin durch Heranziehung
von Gästen in fallweisen Opernein st u «

dier ungen einen Ausgleich schaftt .
Eröffnet wurde die Spielzeit mit einer gedie¬

genen Neueiikstudierung des klassischen Operetten¬
werkes „ Boccaccio " von Franz von SuppL . Da¬

mit stellte sich das musikalische Ensemble zur Gänze

vor und erwarb sich rasch die Gunst des Publikums .
Im weiteren Verlaufe brachte der Operettenspielplan
bisher mit teils ganzen , teils mäßigen Erfolgen , für

die hauptsächlich di « Stücke selbst enfscheidend waren :

Leo Falls „ Kaiserin " . Oskar Sttauß ' besonders

schwache Neuheit „ Walzcrparadies " , von Hugo Hirsch

„ Dolly " und zuletzt die im Sttle der großen Operette

gehaltene „ Venus in Seide " von Robert Stolz . —

Eine dauernde Bevorzugung der musikalisch wert¬

volleren klassischen Operette wird zumindest ein gutes

Unterhaltungsnweau gewährleisten und . wie die zahl¬

reichen Reprisen des „ Boccaccio " beweisen , den

Kasfenrapporten nicht nachttäglich sein . Für das gute

musikalische Niveau , das alle Operettenaufführungen
auszeichnete , kommt das Verdienst dem Kapellmeister
Tibar C o s m a zu , der nicht nur diese leichte Kunst¬

gattung mit restloser musikalischer Sorgfalt betteut .

sondern darüber hinaus auch das Gebiet der Oper

beherrscht . So brachte unter feiner Leitung der erste

Opernabend Puccinis „ Boheme " mit Prager

Gästen ( Lotte Medak als Mimi , Magnus Andersen

als Collin und Wolf Bassing als Marcel ) sowie

Walter Janowitz ( Schaunard ) . Hilde Prix ( Mu¬

sette ) und den hoffnungsvollen , jungen lyrischen

Tenor Nicola Jussa vom eigenen Ensemble in den

Hauptpartien einen ganz großen Erfolg , der zur bal¬

digen Ansetzung weiterer Opern veranlassen sollte .

Das Sprechstückrepertoire wurde mit dem alten ,

soliden Lustspiel „ Jugendfreunde " von Ludwig Fulda

emgeleitet und bewegte sich zunächst vorwiegend im

leichten Genre : „Schule für Steuerzahler " von

Berr - Berneuil und „ Liebe nicht mehr modern " von

Wilh . Sterk . In beiden Stücken mit Dir . Hennig

selbst in Haupt - und Glanzrollen , und auch im En¬

semble mit den Herren Felomar . Berg . Wilfert und

Edthofer und den Damen Thea Schober . Martha

Frank . Grete Cronfelt und Lilly Last in den einzel¬

nen Fächern zutreffend besetzt . —Als Klassiker wurde

Lessings „ Minna v. Barnhelm " in Schülervorstellun¬
gen in Szene gesetzt . — Die erste wirklich großzügige

und unseren Erwartungen entsprechende Schauspiel -

lesstung stellte sich erst zum Staatsfeiertage mit der

Ausführung von Karl Capeks utopistischem Kollektiv¬

drama „ W. U. R. " ein . Unter Oberjpielleiter Emil

Feldmar mit sichtlichem Verständnis für die Bedeu¬

tung des Werkes in Szene gesetzt , unterstützt durch

die von Kotulan ( Prag ) entworfenen und von Max

Finfterbusch ausgeführten Bühnenbilder , war die Be¬

setzung der Haupt - und Nebenrollen ein wttklich
schauspielerisches Kollektiv im besten Sinne . — Eine

Korrektur des Spielplanes in der Richtung nach Wer¬

ken dichterischer und literarischer Bedeutung , wie die¬

ses zuletzt aufgeführte , scheint notwendig, zu sein ,

denn darin wird es sich erweisen , ob es gelingt , das

Publikum auch durch geistige Fäden mit dem

Theater zu verbinden , bevor die unvermeidliche Er¬

müdung gegenüber dem Unterhaltungsstück eintritt .

Nicht ganz richtig war es , diese „ W. U. R. " nur

einmalig außer Abonnement zu gehen. Sicherlich be¬

finden sich untlir der großen Anzahl der Abonnenten

viele , die sich auch aus dem Grunde abonniert haben ,

um auch ab und zu die Bekanntschaft mit literarisch

ernsten Werken zu machen . Gustav M ö l d n e r .

DaS neue Abonnement . Ausgabe nur noch bis

Samstag .
Zum dritten Male Felix Bressart am Mitt¬

woch , dem 13 . November . Wegen des großen, Er¬

folges , den Hunyadis Lustspiel „ Ritterliche
Affäre " erzielt «, wurde das Ensemble des Deut¬

schen Volkstheaters in Wien zu einem dritten und

letzten Auftreten am Mittwoch verpflichtet . Diese

Vorstellung findet im Abonnement B 1 statt . Sitz¬

plätze : 9 bis 40 Ki .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Frei¬

tag 8: KindimKampf , D 2. — Samstag

halb 8 : Schiller - Feier : MariaStuart , neu¬

inszeniert , B 2. —

Spielpla « der Kleinen Bühne . Freitag 8:

Ich h a b' s getan . — Samstag halb 8 :

Teddy contra T e d d y.

Magda Schneider in „ Vergiß mich nicht "

Der Mm

Der erste Farbfilm
Markt der Eitelkeft

Jetzt ist also die vielberedete Sensation der

amerikanischen Filmindustrie his nach Prag gelangt :
der erste große Farbfilm , der , wenn man seinen
Urhebern glauben darf , eine neue Epoche in der Ent¬

wicklung des Films einleiten wird . Daß es sich um

einen Film in „ natürlichen Farben " handelt , wird

fieilich außer den Reklameschreibern niemand zu
hehaupten wagen . Die Färben dieses Technicolor -

Films sind nicht natürlicher als die auf den Mehr¬

farbendrucken , die in den Wohnungen unserer
Eltern prangten und auf den bunten Titelblättern

illusttierter Zeitschriften auch unserer Generation

den farbigen Abglanz des Lebens malen . Immer¬

hin , es sind deutliche , faßbare Fakben , die sich hin¬
reichend voneinander unterscheiden lassen And mit

denen sich , wenn sie geschickt angeordnet sind , male¬

rische Wirkungen erzielen lassen . Nur eben natür¬

lich sind sie nicht , und der Regisseur Ruben Ma¬

ma u l i a n, der ja kein Stümper ist , hat das selbst
sehr gut gewußt und es deshalb vermieden , irgend¬
welche Naturaufnahmen zu machen . Er hat sich mit

Theater - Szenen begnügt , in denen Schminke und

Beleuchtung , Kostüme und Kulissen die richtigen
Farbfilm - Wirkungen lieferten . In dieser weisen
Beschränkung hat er den Weg zum Erfolg gefunden
— und die Frage offen gelassen , ob der farbige
Film , so wie er hier ist , eine Zukunft hat oder nicht .
Es ist zwar sehr wahrscheinlich , daß sich die Zu¬
schauer bald an die Farben auf der Leinwand ge¬
wöhnen können , aber es ist sehr unwahrscheinlich ,
daß der farbige Film einen künstlerischen Fortschritt
bringt . Er scheint , um die Bestimmtheit der Far¬
ben zu wahren , auf die Bewegtheit und die Licht -
Schatten - Kontraste verzichten zu müssen , die bis -

Republikanische Wehr
Freitag , den 8. November 1935

Bortrag de « Genossen Wank «

Beginn pünktlich 8 Uhr abends . Pflichtbrtei -
ligung .

Sonntag , den 10 . November 1935 , um
10 Uhr vormittags

FnnkttonLranssprache

F r e i t a g, den 15 . November , 8 Uhr abends

Konstttnßerende Versammlung
der Ortsgruppe Prag

Alle Brranstaltungen finden im Parteiheim statt .

her die wesentlichen Elemente des Filmbildes
waren , und er wird sich vermutlich ( so wie es an¬
fangs auch der Tonfilm tat ) in die Kulissenwelt
des Theaters zurückbegeben .

Man wird also dem Regisseur Mamoulian
( dem wir die schöne Parodie „ Lieb mich heut nacht "
und den Tolstoi - Film „ Auferstehung " verdankten )
keinen Vorwurf machen , daß sein Film eine einzige
Folge von Bühnenszenen geworden ist . Man wird
im Gegenteil anerkennen , daß er nicht nur buntes ,
sondern gutes Theater ist — mit einer nicht un¬
interessanten Handlung . Sie ist dem einst sehr be¬
rühmten Roman „ Vanity Fair " des englischen
Realisten Thackeray entnommen , der vor dem eng¬
lischen Adel , der Heuchelei der Gesellschaft , der
monogamen Moral , der Offiziersehre und der
puritanischen Frömmelei keine große Hochachtung
hatte und im „ Markt der Eitelkeit " die Gestatt der
Gouvernante Becky Sharp schuf , die sich tu der be¬
wegten Zeit der napoleonischen Kriege abenteuerlich
durchs Leben liebte und schindelte , hungrig und
leichtfertig , borgend und erpressend , bewundert und
verachtet — und alles in allem ein Beispiel für
jene Weltanschauung , die vor Thackeray schon Villon
und nach ihm Bert Brecht in die Worte faßte : Erst
kommt das Fressen , dann kommt die Moral . Thak -
keray war als Realist und Gesellschastssatiriker ein
wenig oberflächlich , der Farbfilm hat ihn nicht ver -
tteft , aber er wirft jedenfalls erfrischend , weil er
die süßliche Verlogenheit durchschnittlicher Liebes¬
und Gesellschaftsromane kräftig und elegant zu¬
gleich widerlegt .

Mamoulian hat die Sattre und die Tendenz
bei aller Jagd nach malerischen Szenenbildern . richt
zu kurz kommen lassen , und er hat eiy paar fthr
gelungen « Szenen geschaffen : das „ rührende " Ge¬
spräch der Becky Sharp mit der hochadligen Tante
des Geliebten , den Aufbruch dec ( verschuldeten )
Offiziere zur Schlacht bei Waterloo und den Skan -
däl im Tingeltangel , in dem Becky Sharp nach
ihrem gesellschaftlichen Sturz auftritt . Und sehr
zu rühmen ist auch die ( schon aus Lubitsch - Filmen )
bekannte Hauptdarstellerin Miriam Hopkins ,
di « ihre Becky Sharp ohne Uebertreibungen , mit
einer glaubhaften und liebenswürdigen Raffiniert¬
heit und mit einem sehr ehrlich wirkenden Lebens¬
willen verkörpert . —eis —

' üertiftsnacftricftte «.

©
Ortsgruppe Prach : Samstag , den

9. November , Zusammenkunft um halb
3 Uhr beim Autobus , Smichov , Cafe
„ Westend ^ Fahrt nach Mntsek , Näch -
tigung in der Hütt «. Decken vorhan¬

den . Sonntag Waldlauf und Skigymnastik . — Vor¬
anzeige : Am 23 . November Samstag nachmittags in
der Urania Schweizer Film „ Empor zur Sonne " ,
gedreht von den Söheizer Naturfreunden .

Denkt
an die Winterhilfsaktion der ;
Prager Arbelterfürsorse !

§p»rt -8pirk-Iwrperpfkegs
UL Olympiade in Antwerpen

Aus Brüssel wird uns berichtet :
In seinem Jahresbericht an den nationalen

Kongreß des belgischen Arbeittr - Turn - und Sport¬
verbandes , welcher in Brügge am 9. und 10 . No¬
vember stattfinden wird , äußert fich GenosseG t a n d r y, Sekretär der III . Olympiade , in nach¬
folgender Weise :

„ Seit einigen Tagen haben wir die Ausführung
unserer Projekte begonnen . Ein Echrenkomitee wurde
gebildet, an dessen Spitze der Genosse E. Vander «
velde als Ehrenpräsident steht . Diesem Komitee ge¬
hören ferner alle Persönlichkeiten unserer Bewegungan sowie die lokalen Mandatare von Antwerpen und
dessen Umgebung .

Das Exekutivbüro , der Körperschaft , welcher die
Organisierung der Olympiade obliegt , ist zusammen¬
gesetzt aus allen Mitgliedern der Zenttalexekutive .
Unser Verband nimmt neuerdings den Löwenanteil
auf sich , indem Genosse Devlieger als technischer
Hauptleiter der Olympiade bestimmt wurde , wäh¬
rend ich selbst mich mit der Funktion des General¬
sekretärs beschäftigen werde . Der gymnastisch « Teil
ist dem Genossen Genesse anvertraut und die ge¬
samte Leitung wird unter dem Vorsitz des Genosse »
I . Nobels vom Fußballverbande stehen .

Wir haben bereits damit begonnen , Unter¬
komitees zu bilden , insbesondere für die Finanzen ,
für die technische Durchführung , für die Bequartte «
rung , für das zu liefernde Material , für Touristik ,die Presse, die Hygiene , die Verpflegung und fürden Ordnerdieust . All « diese Komitees werden eine »
Vorsitzenden und einen Sekretär haben .

Natürlich werden die Antwerpener Genossen den
größten Tefl der Mitglieder beistellen , nachdem die
Organisierung in Antwerpen stattfinden wird .

In einer ersten Zusammenkunft , welche in
unserer Stadt stattfand , haben sich bereits an die
50 Genossen gemeldet , welche mit Begeisterung an
den Arbeiten der Unterkomiteeö teilnehmen .

Aber die Begeisterung allein genügt nicht , eS
gilt zu handeln ; wir müssen auf die tatkräftige
Hilfe aller uns angeschlossenen Mitglieder rechne »können .

Wir glauben nicht , daß das Hahr 1937 Wienund Frankfurt pergtssLsi machen wird ; nichtsdesto¬weniger muß es für unS eine Ehrenfrage fein ,in Antwerpen das Maximum des Erfolges unter de «
gegebenen Verhältnissen zu erzielen ; wenn wir auch
nicht 80 . 000 bis 90 . 000 Teilnehmer versammel »können wie in Wien , müssen wir doch minbestens40 . 000 bis 50 . 000 Turner in unseren Reihen zurOlympiade stellen , so zwar , daß diese Personenunsere Manifestation nicht mit dem Eindruck ver¬lassen, daß sie den anderen nicht ebenbürtig ist . "

Dem Berbandstag wird nun die Aufgabe ob¬
liegen , die Vorbereitungen eines olympischen PlaneS
zu studieren . Guten Erfolg I

Länderkonferenz der SAEZ
Die Sozialistische Arbeiter - Sport - Jnternatio «nale hält am 30 November und 1. Dezem¬ber in Prag II , Hybernska 7, „ Lidovy dum "

( Rosensaal ) eine Länderkonferenz ab , auf deren
Tagesordnung folgende Punkte stehen : 1. Berichte ,2. Berliner Olympiade , 3. Sportverkehr mit Ruß¬land und Verhandlungen mit der RSJ , 4. Prak¬
tische Erziehungsfrageu , 5. Olympiade in Antwer « '
pen , 6. Wahl eines Internationalen Samariter «
auSschuffes , 7. Der nächste Kongreß der SASJ ,8. Verschiedenes .

Die Eröffnung der Konferenz erfolgt Sams¬
tag , den 30 . November , um halb 4 Uhr nachmittagsund die Verhandlungen werden am 1. Dezember um
halb 9 Uhr früh fortgesetzt .

Zur Verhandlung des 3. Punktes — Sport¬
verkehr mit Rußland — wird wahrscheinlich ei »
Delegierter des Hohen Rates für Phys - Kullur in
der SSSR anwesend sein .

Der Länderkonferenz gehen Sitzungen deS
Präsidiums und deSTechnischenHaupt -
ausschusse s, die sich mit allen laufenden Ange¬legenheiten beschäftigen werden , voraus .

Mitteilungen ans dem Publikum »
Massiere dich täglich ; verkühl ' dich nie ! DaS

ist einmal ein Schlagsatz, dessen Beherzigung nicht
genug empfohlen sein kann . Und er ist so leicht zu
befolgen : Ein paar Tropfen des Alpa - Franzbrannt -
weins in die hohle Hand und dann fest den Körper
damitteingerieben ; erst ist «S angenehm fttsch , dann
wohlig warm und vor allem : der Körper ist gefeit
gegen Verkühlung und Folgeftankheitenl DaS sagt
auch der Arzt !

Urania - Kino , Kllmentskä 4.
Fernsprecher 61623.

„Die Nachl der liebe “
Grace Maare spricht deutsch.
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